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Unparteiiſche

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Das Vertrauensvotum für die Reichsregierung
Sturmſzenen gegen Helfferich. Hr. Hermes über unſere Ernährung. Vor einem ſchweren Gang.

Deutſcher Reichstag.
6. Sitzung. Freitag, den 2. Juli 1920.

Auf eine Anfrage des Abg. Warmuth (Dn.) weshalb
für die Sicherheſispolizei 700 000 Meter Militärtuch
aus England bezogen wurden, trotzdem bei Berückſich-
tigung des Angebotes der deutſchen Tuchinduſtrie 86 Millionen
Mark erſpart worden wären, wird von der Regierung erklärt,
daß es ſich um einen Ausnahmefall handle, weil es
Krotz monatelanger Bemühungen nicht gelungen ſei, den déi
gendſten Bedarf der Sicherheitspolizei zu decken.
Auf eine weitere Anfrage des Abg. Warmuth über die
polniſchen Verkehrser ſchwerungen im pol-
niſchen Korridor wird mitgeteilt, daß Einſpruch beim
Oberſten Rat in Paris erhoben woren iſt.

Eine Verrechnung der Kapitalertragsſteuer auf Ablie-
ferung der e m Kriegsanleihe Anfroge
»Mumm (Dn.) beim Reichsnotopfer wird von einem
r des Reichsfinanzminiſteriums für unmöglich
erklärt.

Die politiſche Ausſprache wird forigeſetzt.
Reichsernährungsminiſter Hermes:

Die Unruhen infolge der Ernährungsſchwierigkeiten
nötigen uns, einzugreifen. Die Preisſteigerung im Jnland
iſt eine Folge der teuren Auslandspreiſe. Die 10 Milligrden
Reichsaufwendung konnten die Preiſe nicht nach den Wün-
ſchen der Bevölkerung ſenken. Die Landwirtſchaft muß ihren
Produktionskoſten entſprechende Preiſe erhalten. Die Jndex-
kommiſſion des Ernährungs miniſteriums hat den Zuſchlag der
Produktionsverteuerung in dieſem Jahre mit 55 Proz. feſt
geſetzt. So wird die Tonne Roggen 1500 Mark koſten,
die Tonne Kartoffeln aber bei 500 Mark beſtehen
Pleiben. Dadurch braucht das Brot nicht teurer zu werden.
Die Hauptſache iſt, die in dieſem Jahr früh zu erhoffende
Ernte ganz zu erfaſſen. Damit dies gleich nach der Ernte ge
chehen kann, ſind die Frühdruſch- und Lieferungsprämien
eibehalten. Auch die Anfuhr ausländiſchen Getreides dürfte

jetzt ſchneller erfolgen, ſodaß hoffentlich Reſerven geſchaffen
werden können. Die Ausſichten für die Kartoffelernte ſind nicht
ſchlecht. Die Beſtände an Schlachtvieh haben ſich ge-

oben, die Preiſe dürften ſich um ein Drittel ermäßigen
Die Milchproduktion beſſert ſich, genügt aber noch lange nicht.
Die Zuckerproduktion hat ſehr gelitten, doch iſt
für Kohlenzufuhr geſorgt, die Anbauflächen ſind um 10 bis
12 Proz. geſteigert. Die Freigabe des Zuckers iſt unmöglich.
Wir ſtreben eine Verbilligung der Gemüſepreiſe an. Nur
inentbehrliche Kriegsgeſellſchaften ſollen beſtehen bleiben.

Der Miniſter appelliert an die Landwirtſchaft, die Bemühun-
gen der Regierung anzuerkennen und ihrer Lieferungspflicht
nachzukommen. Dagegen müſſe das große Publikum die
Landwirtſchaft achten. Mann kann dem Bauer nicht vor-
ſchreiben was er anbauen ſoll.

Miniſter v. Simons beſpricht die Anfrage Frau Broe-
mer (Dem.) tvegen des Schickſals des Dr. v. Holtum und
Dr. Wagner. Trotz ſofortiger Proteſte in Warſchau und
Paris iſt die Freilaſſung Holtums nicht erfolgt. Dem pol-
niſchen Geſchäftsträger wurden Repreſſalien angedroht,
auf Verhandlungen läßt ſich die Regierung nicht ein. Ueber
Dr. Wagner wiſſe man nichts weiter, als daß er unter Spio-
nageverdacht nach Warſchau gebracht wurde. Der Miniſter
proteſtiert gegen die Feſt haltung der Abſtim-
m ungs berechtigten auf dem Weg nach Oſt- und Weſt-
preußen und empfiehlt bis zur ſchnellſten Klärung den
Seeweg.

Abg. Dr. Helfferich (Du.:
wird von den Unabhängigen mit Lärm und höhniſchen Zu-
rufen empfangen und kann ſich kaum verſtändlich machen.

Das durch den Krieg und die Revolution geſchwächte
Volk wird jetzt unter einem Druck gehalten. (Zuruf der U. S.
Durch Sie!) Durch die Wahlen hat ſich das Volk gegen jedes
ſozialiſtiſche Experiment ausgeſprochen. Unſere und der
Deutſchen Volkspartei Gedanken marſchieren. Wir wollten
uns an der Regierung beteiligen, bedauerlicher Weiſe rangen
ſich die anderen Parteien nicht zu dem gleichen Entſchluß
durch. Die Unabhängigen ſind die einzige Par
dei des Hauſes, die ſich nicht vorbehaltlos auf den Boden
der Verfaſſung ſtellt. (Erneuter Lärm.) Redner proteſtierte
S die Art und Weiſe der Fortführung der Methoden des
Wahlkampfes im Hauſe. Wenn er in einer Anfrage des Abg.
Hoch als Mitwiſſer bei Bewucherung des Staates durch die
Kriegs-Rohſtoffgeſellſchaften bezeichnet werde, ſo bezeichne
er den, der das ausgeſprochen, für einen elenden Verleum-
der. (Furchtb. Lärm.) Zur alten Koalition habe ſeine Par
kei in einer gewiſſen Oppoſition geſtanden, jetzt ſei es anders.

dir werden uns nicht von partei politiſcher Emp-
find lichkeit leiten laſſen. Die Sicherſtellung von Recht
und Ordnung bleibt die Hauptſache. (Laute Unterbr.) Hier-
zu gehört auch die Militärinſtiz. Redner wandte ſich gegen
Sie Ausführungen des Reichsfinanzminiſters und beionte. daß

er im Einklang mit allen Mitgliedern des Hauſes während
ſeiner Amtsperiode wieder und wieder auf Erhebung
von Kraegsſteuern gedrängt habe, daß aber ſtets da-
gegen proteſtiert worden ſei, namentlich von ſeiten
Erzbergers. (Schallende Heiterkeit.) Helfferich verlieſt
zwei Briefe, in denen ſich die Abg. Haußmann und
Schiffer gegen Helfferichs Kriegsſteuern wenden. (Hört,
hört! rechts.) Kein Menſch weiß wie unſere Eiſenbah-
nen, die nicht allein der Krieg zugrunde gerichtet hat, wieder
leiſtungsfähig gemacht werden ſollen. Die Verreichlichung
ließ die gehörige Sorgfalt vermiſſen. Vorher hätten die Län-
der noch raſch die Gehälter erhöht und jetzt müſſe das
Reich Milliarden draufzahlen. Wenn wir nicht andere Wege

gehen, kommen wir zum ſBankerott des Eiſenbahnweſens.
Wir müſſen aber zur Selbſterhaltung der Betriebe kom-

men, zu einer Vereinfachung der Verwaltung. Beim
Reichswirtſchaftsminiſterium iſt die Beam-
tenzahl von 40 auf 1600 geſtiegen. (Hört, hört!)

Der Ausblick des Reichsfinanzminiſters war entſetzener-
regend. Wer als Miniſter hier keinen Ausweg ſieht, ſollte
die Konſequenzen ziehen. Wie kommen wir aus den Schwie-
rigkeiten heraus? (Rufe links: Jn die Sie und Ludendorff
uns gebracht haben! Minutenlange Unruhe, Ledebour und
Geyer ſchreien auf Helfferich ein Dem Arbeiter haben Sie
erzählt, wenn Sie ans Ruder kommen, brauche er nicht mehr
zu arbeiten. (Ohrenbetäubende Lärmſzenen. Vergebliche
Ruheſtiftungsverſuche des Vizepräſidenten Dietrich.) Es muß
mehr gearbeitet werden. Für die Eiſenbahner iſt der Acht
ſtundentag undurchführbar. Die Zwangs-
wirtſchaft muß vernünftig durchgeführt werden.

Der Ton der Würde des Miniſters Simons gegenüber
Polen gebe eine gute Vorbedeutung für Spaga. Der Ver-
ſailler Friede ſei ſchon heute undurchführbar. Aber gegen
jede unſerer Hoheitsrechte über dieſe hinaus gebe
es nur ein Nein. Die franzöſiſche Kammer habe jetzt die
Exiſtenz eines anderslautenden Entwurfs beſtätigt, den die
Entente tatſächlich vor dem Verſailler Vertrag vorgeſehen
habe. (Rufe Schwindel! Vizepr. Dietrich bittet das Niveau
der Verhandlungen nicht durch Schreien herabzuſetzen.) Red-
ner ſchließt: er ſtimme größtenteils den Erklä-
rungen der jetzigen Koalition, die eine weſentliche Beſſe-
rung gegenüber der alten aufweiſe, z u, wenn ſie ihrem Pro-
grammtreubleibe. Seine Partei werde ſich ab war-
tend verhalten, aber gegen das Mißtrauens-
votum der Unabhängigen ſtimmen. (Gr. Lärm, Beifall,
Händeklatſchen, Ziſchen, Pfeifen.)

Reichsfinanzminiſter Wirth: Helfferich ſagt, Wir hätten
einen anderen Frieden haben können. Aber die Rechte hat
in Weimar ſo wenig wie jetzt den Mut gehabt, den ſchweren
Gang mitzugehen. Es iſt unerhört, 24 Stunden vor Spags die
Brandfackel ins Haus zu ſchleudern. Wir wollen aufrichtig,
nüchtern, nicht ſchweifwedelnd nach Spaa gehen. Eine Prü-
fung unſerer Finanzen iſt jetzt vor Spag unmöglich.

Abg. Becker- Heſſen bedauert, daß die Partei, die ſich als
Hüterin der Freiheit geriere, die Redefreiheit ſo wenig achte.
Müller-Franken, der mit der auswärtigen Politik nicht ein-
verſtanden ſei, habe ſich ſelbſt bemüht, Miniſter Simons für
ſich zu gewinnen. Schiffers Vertrauen auf die Einigung der
Parteien der Koalition teile auch er.
Abſicht des Ernährungsminiſters.
ſchaft auf eine vernünftige Baſis zu ſtellen und ab-
zubauen. Das Preisfieber der Landwirte ſei ein Verbrechen
an den Großſtädten. Redner plädiert für Schaffung einer
Kammer der Kultur. Da wir unſere Karte offen aufgedeckt
haben, können wir gegen die Geheimdiplomatie der Gegner
nicht auffkommen.
bald zur Geheimdiplomatie zurückkehren. Jn Spaa dürften
wir nur unterſchreiben, was wir auch halten können. Es iſt
deutſche Art, zu halten, was man verſpricht.
(Beifall.)

Welt, das Gelöbnis entſchiedenen Kampfeswillens für das
Proletariat. Jn Spaa wird der Entente-Jmperalismus die
Verbrechen des deutſchen Jmperalismus beſtrafen.
Zuſammenſchluß mit Rußland kann uns helfen.

zeiſpitzeln verurſacht ſeien, als unzutreffend. Abg. Peter-
ſen (Dem.): Helfferich habe den Beweis erbracht, daß ein Zu-
ſammenarbeiten mit ſeiner Partei nicht möglich ſei. Wer durch
ſein Jrren das Schickſal des Volkes gefährde, ſolle ſich zurück
halten. Seine Partei ſehe einem neuen Wahlkampf
gegen rechts und links gern entgegen.

Reichskanzler Fehrenbach
dankt für die ihm ausgeſprochene Anerkennung. Die Koali-
tionsparteien ſollten bei den Debatten Rückſicht auf die ver
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Die Bedeutung der Teuerungs-
unruhen,

Die Lebensmittelrevolten in verſchiedenen Teilen des
Reiches finden immer größere Ausbreitung. Wenn an den
einzelnen Stellen die Ruhe wieder eingetreten iſt, dann gährt
es wieder an anderen Plätzen, ſo daß die öffentliche Sicher
heit ſich in ſtändiger Gefahr befindet. Man darf wohl ſagen,
daß an ſich die Lebensmittelrevolten nicht unmittelbar mi
der radikalen bolſchewiſtiſchen Bewegung in Verbindun
ſtehen, denn die Vorgänge in Süddeutſchland, wo bekanntl
der Kommunismus ſehr wenig Ausbreitung gefunden hat,
beweiſen deutlich, daß es auch anders geſinnte Bevölkerungs-

gibt, die ſich zu unüberlegten Handlungen hinreißen
aſſen.

Je mehr ſich das Volk der Tatſache bewußt wird, daß die
Kriegszeiten mit ihren großen Entbehrungen und Leiden
vorüber ſind, deſto größer wird der Wunſch, wieder in er
träglichen Verhältniſſen zu leben. Die wohl begreifliche Sehn-
ſucht nach einem gewiſſen Wohlleben wird nachgerade ſo groß,
daß die Volksſtimmung die ſchweren Wirkungen der Kriegs-
niederlage und der Revolution ganz zu überſehen beginnt.
Der augenblicklichen Armut weiteſter Volkskreiſe mit einem
Schlage abzuhelfen, wird wohl keine Regierung imſtande
ſein, denn im verarmten Deutſchland fehlen die dazu not
wendigen praktiſchen Mittel. Die Nervoſität iſt auf einem

wirtſchaftlichen Folgen Man wartet allgemein
auf einen plötzlichen Sturz der Preiſe, ja man verſucht, ihn
gewaltſam herbeizuführen. Jn Wirklichkeit aber ſprechen
doch in der Frage der Preisbildung in erſter Linie wirt-
„ſchaftliche Naturgeſetze, und da muß man einſichtig genug
ſein, um zu erkennen, daß im gegenwärtigen Augenblick jede
Beunruhigung des wirtſchaftlichen Lebens viel eher Preis-
ſteigerungen als Preisſenkungen
müſſen. Die Preisbildung iſt in enſter Linie abhängig von
der jeweiligen Stärke der Prod u pnsfähigkeit und des
Warenangebots auf dem Markt. Ein gewiſſer Anreiz iſt für
den Produzenten nun einmal erſte Vorausſetzung und Grund-
bedingung. Wenn nun eine gewaltſame, mit den Produktions-
koſten im Widerſpruch ſtehende Verbilligung der Waren er-
zwungen wird, ſo kann es kein Produzent mehr riskieren,
Waren herzuſtellen und auf den Markt zu bringen, weil er
befürchten muß, daß er ſchwere Verluſte wegen der zu billigen
Preisbildung zu erwarten hat. Die Folge davon wäre eine
vollſtändige Stillegung der Produktion, eine weitverbreitete
Arbeitsloſigkeit und ſchweres Elend. Außerdem würden die
finanzkräftigen Unternehmer gezwungen, ihr Kapital gänzlich
von dem arbeitenden Markt zurückzuziehen, wodurch eine
weitere Gefährdung der Produktion herbeigeführt werden
müßte. Ein ſolcher Zuſtand führt ſelbſtverſtändlich zu einer
neuen, noch viel ſchwereren Teuerung, die dann unſer Volk
geradezu furchtbar treffen müßte. Daß bei einer derartigen
Verſchärfung der Lage nicht nur ein vollſtändiger Zu-
ſammenbruch der deutſchen Wirtſchaft, ſondern auch eine
außerordentliche Verſchärfung der ſozialen Gegenſätze ein-
treten muß, iſt ganz ſelbſtrerſändlich. Die Kommuniſten
haben in ihren Reihen ſehr gute Beobachter des Wirtſchafts
lebens. Sie wiſſen ganz genau, daß bei einer weiteren Aus-

breitung der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe der bijrgerliche
Staat zuſammenbricht, ohne daß ſie dazu große Anſtrengun-
gen zu machen brauchen. Ste haben die vielen Wunden des

Wirtſchaftslebens erkannt und ſcheuen ſich nicht, ſie noch zu
vertiefen. Jhre Pläne gehen dahin, die Arbeiterſchaft zu ver-

anlaſſen, auf das wirtſchaftliche Leben unmittelbaren Einfluß
auszuüben, zur ſtändigen Schwächung des Privatunterneh-

jmertums und zur Einſchränkung der Verdienſtmöglichkeiten
auf dem Markte, damit die Produktion immer mehr gefähr-

Abg. Frau Zetkin (Kom') richtet als erſtes Wort der j det wird. Wenn dann die Arbeitsloſigkeit der Maſſen folgt,
Kommuniſten einen Gruß an die Kommuniſten der dann haben ſie ohne weiteres leichtes Spiel. Dann werden

allgemeine Verzweiflugpgsakte erfolgen und auf dem Boden
eines vollſtändigen Chaos' die Räterepublik errichtet werden.

Nur der Dieſe Projekte verraten einen Berechnungsgeiſt der den deut

m 3 a o r te ſch i C a v o o inStaatsſekretär Le w al d bezeichnet die geſtrige Mittei- en e ren ſcheinbar Leon ihren ruſſiſchen Brüdern
lung des Abg. Henke, daß die Unruhen in Hamburg von Poliſpiriert worden iſt. Geht die Entwicklung n och weiter nach

gbwärts, dann werden ſie recht behalten und Erfolg haben,
ohne daß es der beſten bürgerlichen Regierung gelingen kann,
die Entwicklung aufzuhalten.

Die Berliner „Freiheit“, das Organ der nnabhängigen
Sozialdemokratie, hat in einem Leitartikel über das Regie
rungsprogramm die Lage ſehr zutreffend bezeichnet. Sie ſagt:
„Die Regierung Fehrenbach, die die Verſöhnung und den
Ausgleich der Gegenſätze als ihr Programm verkündet, iſt
ſelbſt nur der Ausdruck der Tatſache, daß augenblicklich in

Fortſetzung auf der nächſten Seite.) Deutſchland ſich die ſozialen Kräfte in einem gewiſſen Gleich-
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gewicht befinden, daß keine der beiden Kräfte beretts ein ent
ſchiedenes Uebergewicht erlangt hat.“ Sie ſchließt daran die
Folgerun daß das Ziel revolutionären Sozialdemokralie
darin beſtehe, das jetzige Gleichgewicht durch eine Vorherr
ſchaft der Arbeiter zu ergänzen. Ein ſolcher Zuſtand des
Gleichgewichts iſt, das wird man uns offen zugeben, auf die
Dauer unmöglich. Der Kampf wird andauern, die beiden
gegneriſchen Parteien werden ſich ſoviel wie möglich zu ſcha
den verſuchen und ſchließlich wird auf der einen Seite ein
Sieg, auf der anderen Seite aber eine Niederlage eniſtehen.
Der Sieg des bürgerlichen Regimes in Deutſchland iſt gabe
hängig von dem Gelingen des Wiederaufbaues unſerer Wirt
ſchaft und der Verbeſſerung der ſozialen Lage der Vevölke
rung. Die Gewalt kann auf der politiſchen Kampfeslinie
keine Entſcheidung herbeiführen, wo wir uns hente, wie
immer betont werden muß, in erſter Linie in einem ſozialen
und wirtſchaftlichen Kampf befinden. Wenn wirklich
zunächſt die militäriſchen Machtmittel des Staates gegen
die Revolutionäre ſiegen würden, ſo wäre das allein nur
ein Pyrrhusſieg, denn ohne die notwendige Einſicht und Zu
friedenſtellung der breiten Maſſe unſeres Volkes würde ein
ſolcher Sieg von den unteren ſozialen Schichten lediglich als
militäriſche Gewaltherrſchaft angeſehen werden. Die jetzigen
Lebensmittelunruhen und die vielen Krawalle mahnen an
den Ernſt der Stunde. Die Regierung hat nur noch einen
Weg der Rettung und der iſt vorgezeichnet in der ſtändigen
Fürſorgearbeit für das Volk und für die deutſche Wirtſchaft.
Wer den gelähmten Unternehmungsgeiſt und den allgemei-
nen Arbeitswillen nicht wieder zu beleben weiß, wird uns
die Rettung nicht zu bringen vermögen.

ſchiedenen Programme nehmen, im Jntereſſe des
Paterlandes, die nicht der Koalition angehörenden Parteien
dagegen ſich ein gewiſſes Maß von Reſerve auferlegen. Mor-
gen gehen wir einen ſchweren Gang. Seien Sie überzengt,
wir werden unſeres Amtes in Spaa miternſter
Würde walten. Noch beſteht die Hoffnung, daß wir an
einem gemeinſamen Sitzungstiſch kommen und daß auch ein
Reſultat herauskommt. Der ehrliche Wille des
deutſchen Volkes iſt da, die uns auferlegten Bedingungen
nach Möglichkeit zu erfüllen, aber wir hegen auch die Hoff
nung, daß ſich unſere Gegner von unſerem qguten, ehrlichen
Willen überzeugen laſſen. Die Leiſtungs fähigkeit
muß für uns die Grenze ſein. Jch bitte, uns in dieſer
ſchweren Stunde unſer Amt nicht durch leidenſchaftliche
Kämpfe im Jnnern zu erſchweren. (Lebhafter Beifall).

Die Abſtimmung
Der Antrag der ünabhängigen, daß die Regie

rung nicht das Vertrauen des Hauſes beſitzt, wird in
namentlicher Abſtimmung mit 313 gegen 64 Stimmen abge-
lehnt. Zum Antrag der Koalitionsparteien, der Regierung
das Vertrauensvotum zu geben, liegt ein Abänderungsantrag
der Deutſchnationalen vor, der dem Schlußpaſſus des
Antrages der Koalitionsparteien die Faſſung geben will:
Der Reichstag erwartet, daß die Regierung Ruhe und Ord-
nung, Leben und Eigentum ſchützen, unter Zurückſtellung der
Parteipolitik die dringenden Aufgaben des Wiederaufbaues
mit Nachdruck in Angriff nehmen und bei den bevorſtehenden
Verhandlungen in Spaa die Würde und die Jntereſſen des
Reiches mit Feſtigkeit vertreten wird.

Der Antrag der Deutſchnationalen wird abgelehnt,
der der Koalitionsparteien in namentlicher Abſtimmung mit
213 gegen 62 Stimmen bei 54 Stimmenthaltungen angenom-
men. Dagegen ſtimmten die Unabhängigen, die Deutſch
nationalen enthielten ſich der Abſtimmung.

Nächſte Sitzung: Sonnabend.

Deutſchlands Vertreter in Gpag.

An der Konferenz von Spaa werden folgende Perſön-
lichkeiten teilnehmen: Der Reichskanzler mit Staats-
fekretär Albert,, Reichsaußenminiſter Simon s, Reichs-
finanzminiſter Wirt h, Wirtſchaftsminiſter Scholz, Er-
nährungsminiſter Her mes, der Leiter des Wiederaufhbau-
miniſteriums Sitgatsfekretär Müller, ferner vom Auswär-
tigen Amt Miniſterialdirektor von Simſon, die Geheim-
räte von Keller und Luhneyſen, Legationsrat Fuehr
von der Preſſeabteilung, vom Reichsfinanzminiſterinum
Staatsſekretär Schröder und Miniſterialrat Beuſch, von der
Kriegslaſtenkommiſſion, Staattsſekretär Berg mann, von
den wirtſchaftlichen Reſſorts die Geheimräte Le Suire,
Merz, Ruppel, Staatsrat von Meinel und Geheimrat
Follinger, vom Reichswehrminiſterium die Mafore
Michelis, v. Bötticher und Vogt. Es werden weiter
eine Reihe von führenden Sachverſtändigen nachreiſen,
falls es der Gang der Verhältniſſe erforderlich macht.

Berliner Vorberatungen.
Die Miniſterpräſidenten aller deutſcher Einzelſtagten

ſind in Berlin eingetroffen, um vor der Konferenz in Spaa
n Geſbrechung mit dem Reichskanzler abzu

alten.
Jm Ausſchuß für auswärtige Angelegenhei-

ten des Reichstages erſtattete geſtern der Miniſter des Aeu
ßeren eingehenden Bericht über die Vorbereitung der
Konferenz von Spaa a. Darauf vertagte ſich der Ausſchuß
ohne Beſprechung.

Einladung Deutſchlands zur Brüſſeler
Finanzkonferenz.

Nach Mitteilung des Amſterdamer „Telegraf“ von beo
fugter Seite ſoll Deutſchland eine Einladung zu der
internationalen Finanz konferenz am 23. Juli in
Brüſſel erhalten.

Poineares Jeremiade.
Asquiths Kampf gegen Verſailles.

Asquiths Organ, die Weſtminſter Gazette“, betont, daß
nur Poincare im „Temps“ ſich zum Jahrestag des Verſailler Friedens äußere. Aber ſein Artikel ſei eine Jereniade.
Nach zwölf Monaten bleibe der Völkerbund ein Schatten
und die Gewalt ein Bankerott. Die Verfertiger des Ver-
ſailler Vertrages hätten als Jdealiſten Schiffbruch gelitten

errichtet wird.

abzug Reichsfinanzminiſter Wirth

und als Realiſten ſchwere Rechenfehler begangen. Poincare
wolle offenbar, daß die Alliierten alle ihre Aufmerkſamkeit
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nur auf das Rheintal konzentrieren ſollten, um die Entwaff
nung und Wiedergutmachung durchzuſetzen. Eine ſolche
Kon entration ſei für England unmöglich und werde
in Frankreich ſelbſt anſcheinend nicht gewünſcht. Es wäre
eine trübe Ausſicht, wenn Friankreich und England für ein
Menſchenalter all ihre Kräfte zur Ausübung eines Zwanges
auf Deutſchland verwendeten. „Wir glauben nicht, daß die
heranwachſende Generation von Europa darin ihre Lebens-
aufgabe ſieht. Es bleibt nur ein Aus weg: der Friedens
vertrag muß ſo geftaltet werden, daß er der wachſenden Ab-
neigung gegen nene Kriege Rechnung trägt, die La ſt
Deutſchlands erträglich, das Beſtehen einer fried-
lichen deutſchen Regierung möglich macht und die ſchwebenden
Streitfragen auf einzr“ Grundlage regelt, die Deutſchland die
Möglichkeit gibt, als lohales Mitglied des Völkerbundes nach
beſten Kräften Schadenerſatz zu leiſten. Endlich müſſen mit
Rußland Beziehungen hergeſtellt werden, die dieſes Land
als bedrohlichen Faktor für den Weltfrieden ausſchalten.

Die widerborſtigen Polen.
Die interalliierten Kommiſſionen in Oſt u. Weſtpreußen

ſehen, wie W. T. B. meldet, die deutſchen Ausweispapiere
für die Abſtimmungsberechtigten als genügend an, und die
Entente hat hiergus gegen den polniſchen Rechtsbruch der
Zurückweifung der Ausweisinhaber Einſpruch erhoben und
einen engliſchen Kontrolloffizier nach Konitz entſandt, um den
Durchgang der Abſtimmungszüge ſicherzuſtellen. Die Polen

ſich aber auch den Anordnungen vieſes Offiziers
nicht.

Keine Kohle für die Polen.
Hindenburg, 2. Juli. Der Betriebsrat der größten ober-

ſchleſiſchen Grube, der ſtaatlichen Königin Luiſe-Grube, faßte
eine Entſchließung, wonach die geförverte Kohle nur für die
friedliche Jnduſtrie und für Wirtſchaftszwecke ver
wendet werden und in erſter Linie zum Austauſch von
Lebensmitteln und Kleidung dienen ſoll. Zur Fabrikation
von Kriegsmaterial an ein krierführendes Land und an
Ungarn ſoll keine Kohle abgegeben werden. Die Ent-
ſchließung richtet ſich gegen den Verteilungsmodus der inter

alliierten Kommiſſion, die mit monatlich 450 000 To. Volen,
Ungarn und Oeſterreich belieſert und für Deutſchland, das
4 er wnſtter näch Oberſchleſien lieſert, ſo gut wie nichts
ibrig hat.

Keine deutſche Gerichtsbarkeit im Soorgebiet.
Der ſchweizeriſche Profeſſor Nitzold iſt zum Präſi

denten des vom Völkerbund eingeſeien Jnternatio-
nalen Gerichtshofes im Saargebiet ernannt worden
der das erſte ſtändige Gericht ſein wird, das vom Völkerbund

Die Richter werden größtenteils Neutrale
ſein. Der Internationale Gerichtshof wird für das Saar-
gebiet nicht nur an die Stelle des Oberlandesgerichts, ſondern
auch des Reichsgerichts treten.

Die zwette Bereſinaſchlacht im Gange.
Schlimme Lage für die Polen.

Die polniſche Preſſeagentur meldet: Die zweite Bere-
ſinaſchlacht iſt in vollem Gange. Die Bolſchewiſten haben
wenigſtens vier neue Diviſionen nach der Front geworfen.
Es wird erbittert um die Flußübergänge gekämpft. Die

Verluſte auf beiden Seiten betragen bisher über 1000 Tote
und mehr als 2500 Verwundete.

„Times“ vernehmen aus Varſchau, daß ſich die Situation
für die polniſche Armee verſchlimmert habe.
An der Bereſina, am Pripet und weſtlich Kiew konnten
die Bolſchewiſten erhebliche Vorteile erringen. Die bolſche
wiſtiſche Heeresleitung habe neue beträchtliche Kavalleries und
Jnfanteriemaſſen an die Front geworfen. Unter dem Druck
überlegener Kräfte ſeien die Polen an vielen Stellen zurück
gewichen.

Englands Verhandlungen mit Kraſſin.
Paris, 2. Juli. Die engliſche Regierung ſtellte Kraſ

ſin ein Kriegsſchiff zur Fahrt nach Kopenhagen zur
Verfügung. Jm Unterhaus erklärte geſtern Bonnar Law,
die Verhandlungen mit Kraſſin dauerten fort, aber der Augen
blick für Entſcheidungen ſei da. Kraſſin habe man geraten,
nach Moskauzurückzukehren, um die engliſchen Be-
dingungen ſeiner Regierung zu überbringen und die end-
gültige Antwort nach England zurückzubringen.

Der Reichsfinanzminiſter über den
Steuerabzug.

Jm Steuerausſchusß des Reichstages gab bei
Erörterung der Anträge betreffend den 10prozeullgen Steuer-

eine Erklärung ab, in der
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es u. a. heißt:
Das Neichsfinanzminiſterinm hat durch Crlaß der bis-

herigen Beſtimmungen lediglich die Vorſchriften des Ein
kommenſteuergeſetzes ausgeführt, die das Prinzip der
Steuererhebung an der Quelle enthalten. An
dernfalls würde ein Steuerausfall eintreten, den das Reich
einfach nicht tragen kann. Zweitens würde jetzt uns
in Zukunft mit gefährlichen Steuerſabotagen gerechnet werden
müſſen. Wird jetzt der Steuergbzug nicht durchgeführt, ſo
wäre für die nächſte Zukunft der Hauptleidtragende nicht
das Reich, ſondern die Länder und Gemeinden. Es iſt dafür
geſorgt, daß, wenn die endgültig zu zahlende Einkommen-
ſteuer geringer ſein wird, die ſofortige Erſtattung des zu
viel erhobenen Betrages erfolgt. Die Zahl dieſer Fälle
wird aber, glaube ich, überſchätzt. Der Miniſter ſchloß mit
einem dringenden Appell an alle führenden Perſönlichkeiten
aufklärend und beruhigend einzuwirken. Es handele ſich um
Sein oder Nichtſein des Reiches und um den Beſtand von
Ländern und Gemeinden. Beſchlüſſe wurden noch nicht
gefaßt.

Republikaniſche Preßfreiheit.
Folgende deutſchnatzonale Anfrage iſt demzugegangen ge iſt Reichstags
„Die Wirtſchaftsſtelle für das deutſche ZeitungsgewerS. m. b. H. Berlin hat Ende Juni d. J. jeden Verbrauch v

Druckpapier für die deutſchnationale Jugend zei
tung in Dresden verboten. Ein erſichtlicher Grund für
dieſes Verbot liegt nicht vor, ſofern man nicht Angriffe
des genannten Blattes gegen den ſächſiſchen Kultus
miniſter Seyferth als Beweggrund annehmen will.
Bezüglich dieſer Angriffe, derentwegen die Staatsanwaltſchaft
Strafantrag geſtellt hatte, hat das Amtsgericht zu Dres
den bereits am 29. Mai d. Js. unter Ablehnung der Eröffnung
des Hauptverfahrens gemäß 88 130, 57 Str. G. B. entſchieden,
daß ſie keinerlei Aufreizung verſchiedener Klaſſen der Be
völkerung gegeneinander zu Gewalttätiskeiten enthielten, ſon
dern nur Stimmung gegen die Republik machten“.
Was gedenkt die Reichsregierung gegenüber dieſen wilkürr
lichen Verfahren der Wirtſchaftsſtelle für das Zeitungs-
gewerbe im Sinne einer ſofortigen Aufhebung des Verbotes
e retſnprnng des Artikels 118 der Reichsverfaſſung zu
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t ſean ſieht, die republikaniſche Preßfreiheit hat wirklich
n ſich.

Volksverſammlung im Stadtparlament.
Zu wüſten Szenen kam es am Donnerstag in der Tem

pelhofer Gemeinderatsſitzung. Nachdem die
Sozialiſten durch Dauerreden die Verhandlungen in die Länge
gezogen hatten, ſtrömten um 10 Uhr abends plötzlich große
TVolksmaſſen,in den Sitzung sſagl und machten die
Sitzung zu einer Verſammlung. Die r beteiligten ſich
an den Beratungen. Dem Bürgermeiſt tie ſener wurde
entgegengerufen: „Schmeißt ihn 3, den Lum-
pen!“ „Haut ihm doch die Jacke voll!“ uſw. Veranlaſſung
zu dieſen Vergewaltigungen bot ein Antrag der Bürgerlichen,
den Barträten, dem Syndikus und dem Bürgermeiſter als
Ausgleichszulage dieſelben 50 Prozent zu bewilligen, wie dies
in anderen Groß- Berliner Gemeinden bereits geſchehen iſt.
Der Bürgermeiſter erklärte, daß er auf die Weiterführung
ſeines Amtes keinen Wert lege. Schließlich wurde der Antrag
mit 16 gegen 14 Stimmen dem Haushaltszuſchuß überwieſen.

Aus Stadt und Amgebung
Für die Haus ran.

Die Marktpreiſe am Heutigen Sonnabend.
Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute

folgende Preiſe gezahlt: Rhabarber Pfund 50 Pfg., Möhren
Schock 2 Mk., Schoten Pfund 70 Pfa., Kohlrabi Stück 25 Pfg.,
Salat Kopf 15 und 20 Pfga., Gu en 3, 3,50 und 4 Mk., Zwie-
beln Stück 15 Pfa., Blumenkohl Kopf 4,50 Mk., Wirfing
Kopf 70 Pfg., grüne Bohnen Pfund 3.,50 Mk. Kirſchen Pfund
1,80 Mk., Stachelbeeren 2 Mk. und 2,50 Mk., Heidelbeeren
2,50 Mk., Schellfiſch 3 Mk.

Nüböl
in allen Butterverkaufsſtellen, 100 Gramm Rüböl zu 2,50 Mk.

Fahrplan der Ueberlandbahn Merſeburg--Fährendorf.

Abfahrt von Merſeburg nach Dürrenberg
(Fährendorf):

Vorm. 5.40, 6.40. 7.10, 7.25, 7.55, 8.30, 9.65, 9.40,
10.15, 10.50, 11.25, 12.00. 12.35:

Nachm. 1.10, 1.45, 2.20, 2.55, 3.30, 4.05, 4.40, 5.15,
5.5, 6.25, 735, 8.10, 9.20, 950. 10.40.

Abfahrt von Dürrenberg -AFührendorf) nach Merſe
burg:
Vorm. 6.10, 7.10, 8.05, 8.40, 9.15, 9.50, 10.25, 11.00,

11.35, 12.10, 12.45
Nachm. 1.20, 1.55, 2.30, 3.05, 3.40, 4.15, 4.50, 5.25,

6.00, 6.35, 7.10, 8.20, 8.54, 10.00, 10.30
Jugerrdogruppe der deutſaten Volkspartei

Die Grüt dung der Jugendcrruppe findet nicht Mon-
tag, den 5. Jul ſondern Mittwoch, den 7. Juli, abends
8 Uhr bei Nülke ſtatt.

Die Nolwendigkeit der land wirtſchaftlichen Nothilfe.

Die mit der fortſchreitenden Radtgliſierung anf dem
Lande in Zuſammenhang ſtehende Berfchärfung der länd-
lichen Wirtſchaftskämpfe droht auch hier die Grenzen vergeſſen
zu laſſen, die der Landwirtſchaft im Jntereſſe des Wohls und
Wehes der Geſamtheit gezogen blekben müſſen. Unter en
heutigen Ernährungsverhältniſſen iſt wohl kein Betrieb als
ſo im urſprünglichen Sinne lebens wichtig arruſehben,
wie der landwirifchaftliche. Sind ſchon im Vvrjahre durch
Störungen und verſpätete Einbringung der Ernte an 20 Pro

zent Karteffeln und 30 Prozent Zuckerrüben verloren ge-
gangen, ſo darf es nicht zweifelhaft ſein, daß ſich die Verluſte
unter keinen Umſtänden durch Etuwirkungen irgendwolcher
Art noch veragrößern dürfen. Solchedringend notwendigen
Vorausſetzungen hatten bereits die Regierung bei Gründung
der Techniſchen Nothilfe veranlaßt. die Nothilfearbeit auch
auf die ländlichen Verhältniſſe auszudehnen und ſomt eine
landwirtſchaftliche Nothilfe zu ſchaffen. Jhr

ſoll nicht nur die notwendige Betrirbsaufrechterhaltung der
Ueberlandzentralen, Molkereien, Mühlen, Zuckerfabriken und
Brennereien und ſonſtiger notwendiger techniſcher landwärt-
ſchaftlicher Jnſtitute obliegen, ſondern auch die Ausführung
dringender Notſtandsarbeiten zur Erhaltung des Vieh
beſtandes und Ernteertrages, ſei es, wenn diefe
durch Streiks oder durch elementare Ereigniſſe gefährdet
werden. Zur ſachgemäßen Ausführung dieſer gewiß im ur-
eigenſten Jntereſſe der Allgemeinheit liegenden Aufgaben be-
darf es natürlich in erſter Linie der Mitarbeit aller befonnenen
ländlichen Kreiſe, Landwirte und Landarbeiter, die bei
allem Berufsintereſſe doch den klaren Blick für die ausſchlag-
gebende Bedeutung ihrer Arbeit für das Geſamtwohl unſeres
Volkes beſitzen und von einem dementſprechenden Verantwor-
tungsgefühl getragen ſind. Sie mögen ihre Hilfsdienſte zum
Beſten aller nicht verſagen! Abar nirgends kann auch unge
lernte Arbeit in beſtimmten Fällen von ſo großer Bedeu-
tung ſein, wie auf dem Lande, wenn es gilt, dem Verderben
ausgeſetzte Lebensmittelbeſtände durch raſches Zugreifen zahl
reicher hilfsbereiter Arme der Allgemeinheit zu erhalten. Der
Ruf, ſich der land wirtſchaftlichen Nothilfe zur Verfügung zu
ſtellen, geht daher auch an alle diejenigen weiten Kreiſe
unſeres Volkes, die in keiner Not unſeres Vaterlandes ihr
Hüfsbereitſchaft verweigern zu dürfen glauben
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen

eereeteKeuſchherg Durrenberg. 3. Juni. Das
Schum ger Thepaar in Keuſchberg fe

g felert heutein geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit das ſeltene Feſt der gol
denen Hochzeit.

Stadkiverordnetenſitzung.

Lauchſtedt, 3. Juli. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde die ſtädtiſche Wohnungskommifſfion beauftragt,
für den zur Verſtärkung der hieſigen Gendarmerieftation hier
her verſetzten Wachtmeiſter gemäß Erſuchen der vorgeſetzten
Stelle eine Wohnung zu beſchaffen. Die Koſten ſür die
Vorſitzenden des Mieteinigungsamtes Rechtsanwalt Roß-
wig beanſprucht für jeden Fall 40 Mk., Amtsgerichtsrat Mütt
ner für die ganze Sitzung 50 Mk. wurden nach teilweiſe

erregter Ausſprache über die große Wohnungsnot widerruflich
Pewilligt. Dem Schutzbund im Abftimmungsgebiet wird
Mitarbeit bereitwilligſt zugeſichert. Den Mansfelder Hoch
waſſergeſchädigten wird eine Beihilfe von 200 Mk. gewährt.
Außerdem ſoll ſtadtſeitig eine freiwillige Liſtenſammlung
durchgeführt werden. Die Etatsüberſchreitungen im Final-
abſchluß 1939 werden bewilligt. Der Kämmerei-Etat für
1920 wird nach aufgeſtellter Faſſung angenommen. Die Ein-
nahme und Ausgabe ſtellt ſich auf 193 630.20 Mk. Zur Er
hebung gelangen 400 Proz. Zuſchlag zu den Realſteuern (Ge-
bäude- und Grundſtücksſteuer), 200 Proz. zur Gewerbeſteuer
und 25 Proz. zur Betriebsſteuer.

Goldene Hochzeit.
Lauchſtedt, 3. Juli. Am Donnerstag beging Leder

händler Adolf Wiegand mit ſeiner Gattin das Feſt der
Goldenen Hochzeit. Die Vertreter der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften überreichten dem Jubilar ein Blumenarrangement.
Lange Jahre war Herr Wiegand Stadtverordneter und bis
1914 deren Vorſteher.

Ausbruch einer Waſſerader im Bergwerk
Halle, 3. Juli. Jm Höhentalſchacht der Mans-

Ftatren Gewerkſchaft ſchlugen die Bergleute Buettner und
uß aus Kloſtermansfeld eine Waſſerader an, deren

Waſſermaſſen mit großer Gewalt auf die Bergleute ein
ſtürzten und beide töteten.

Neberfall auf einen Gefangenenaufſeher.

Halle, 3. Juli. Hier überfiel der Sträfling
Schulz e, der zu einer Gerichtsverhandlung nach Berlin als
Zeuge gebracht werden ſollte, einen GefangenenAufſeßer, der
ſich mit einm P volver wehrte. Schulze wurde durch einen
Schuß ins Herz getötet.

Großer Scheunenbrand.
Holleben, 3. Juli. Jn der Scheune des Gutsbeſitzers

Löhnitz brach geſtern ein großer Brand aus, der auf die Nach
bargebäude übergriff und drei Scheunen, drei St all
gebäude, die Maſchinen und ſämtliche Heu- und Stroh
vorräte vernichtete. Man vermutet Brandſtiftung.

war

Aus Provinz und Rei
780 000 Mark ergaunert.

Leipzig, 29.Junt. Der 30 Jahre alte Banfkaſſierer
Richard Halm, unterſchlug dort 100 000 Mark und brannte
damit Ende Januar durch. Während man anf ihn fahndete,

ahm er große Akkreditſchwindeleien. Der Gauner
te einer Leipziger Bank einen Brief, in dem eine große

irma der Bank 600 000 Mark für einen Ingenieur Alfred
Müller akkredierte. Bald Darauf erſchien er verſönlich auf der
Vank, wies ſich durch einen Militärpaß auf den Namen
Alfred Müller aus und erhielt die Summe ausgezahlt. Seine
Unterſchrift entſprach genau der Schriſtprobe, die er dem Akkre
dit hreiben beigefügt hatte. Die Unterſchrifen auf dem Akkre
ditiv erwieſen ſich ſpäter als ſehr geſchickt nachgemacht. Halm
erhielt das Geld in fünfzig Tauſendmarkſcheinen und in
Schecks von 250 000 und 300 000 Mk. auf der Reichsbank.
Hier erhob er die 550 000 Mk. in grünen Tauſendmarkſcheinen.
Nach dieſem Streiche wandte ſich der Schwindler nach Düſ-
ſeldorf, wo er auf demſelben Wege noch 180 000 Mk. erbeutete.
Es iſt möglich, daß er einen Helfershelfer gehabt hat. Halm
trat unter verſchiedenen Namen auf. Für ſeine Ergreifung
iſt eine Belohnung von 30 000 Mk. ausgeſetzt, für die Wieder
beſchaffung des Geldes 20 Prozent.

Raubüberfall zu politiſchen Zwecken?
Staßfurt, 2. Juli. Zu Lem in der Bahnhofſtraße ver

übten Straßenrauv wird noch folgendes mitgeteilt: An den
V Jleitenden Stellen der Provinz wird vermutet, daß der Rau b-

überfall politiſchen Zwecken dienen ſollte. Dieſe
Annahme ſtützt ſich insbeſondere darauf, daß der der Mittäter-
chaft verdächtige, bereits verhaftet geweſene, aber wieder
entkommene Former Roth ans dem benachbarten Neundorf
als ein Führer der Kommuniſten in der hieſigen Gegend, gilt.
Sein Aufenthalt konnte bisher noch nicht ermittelt werden.
Jm Einvernehmen der Magdeburger mit der Merſeburger
Regierung iſt daher ein Kommando der Sicherheitspolizei be-
auftragt worden, die Nachforſchungen nach den Tätern und
dem Verbleibe des geſtohlenen Gutes aufzunehmen.

Jarkauf der Flugzeugwerke.
Halberſtadt, 2. Juli. Die geſamten Anlagen der Hal

berſtädter Flugzeugwerke, zu denen allein ein 300 Morgen
großer Flugplatz gehört, ſind von den Berlin-Halberſtädter
IJnduſtriewerken (Biwa) an die Sicherheitspolizei der Provinz
Sachſen verkauft worden, die dort eine Fliegerſtaffel unter
bringen will. Um die Unterbringung der Staffel hatten ſich
verſchiedene Nachbarſtädte, ſelbſt Braunſchweig, ſtark bemüht.

Eirtigermaßen begreiflich
Plauen i. V., 2. Juli. Wie gemeldet wird, hat die

Ehefrau des Kommuniſten Max Hölz die Eheſcheidungsklage
gegen ihn eingereicht.

Eine aufſehenerregende Vetrugsaffäre.

Eſſe, 3 Juli. Vor einiger Zeit wurde hier ein
„Hauptmann“ v. Mudra, verhaftet, der im vorigen
Jahre von der Reichsregierung als Leiter des aus dem
Kreuzſchen Barackenlager gebildeten Flüchtlingslagers, in
dem 5000 vertriebene Elſaß-Lothringer Platz fanden, und au
ßerdem zum Reichskomiſſar für das geſamte Flüchtlingsweſen
in Deutſchland ernannt worden war.

erſtrecken ſich auf Waren aller Art, wie Lebensmittel, Zigarren,

Es der Aufklärung,n daß die Reichsregiernno einem

d u h

an Prvodukkenmarkt. Deckungskäufe auf frühere Abſchlüſſeurd arg un der Verbraucher hatten geſtern die Hal
tung von Hafer befeſtigt; das Angebot war nicht groß.
Gutes Heu blieb gefragt aber knapp und mußte teuer bezahlt
werden. Stroh hatte kein Geſchäft; gebündelte Ware wurde

reichlich aber mit mäßigem Erfolg zum Verkauf geſtellt. Feine
nd in kleinen Mengen zu Futterzwecken

begehrt worden. was die Eigner zur Erhöhung ihrer Forde-
Von Saatartikeln wurden nur gelbe

feine Lupinen begchtet und in mäßigem Umfange zugeſtri

Hafer, ſofort z
da

ſchinenſtroh 8——9, Wicken70 bis 80, Peluſchken 80 95, Lu
pinen blau 40-45, gelb 50—65, Viktorigerbſen 120 160,
kleine Erbſen, 100 120, Ackerbohnen 90 105, Seradella 40
bis 42 für 50 Kg. ab Verladeſtation, Häckſel 15—-18, Wieſen-
heu 18—-20 neu, alt 23--24. Feldheu 26——29, Kleeheu 25 28

aller holländiſchen Li,jebesgabenſendungen für Wien,
falls der Budapeſter Liebesgabenzug nicht freigegeben wird.

a n e

un Berl4 iner Warenmärkte.

Hülſenfrüchte
rungen veranlaßte.

gen Preiſen gehandelt.
Warenpreiſe vom 2. Juli:laden 120—124, Flegelſtroh 9—10, Preßſtroh 10 11,

für 50 Ka. bahnfrei hier.
Der Markt der ausländiſchen Zahlungsmittel

wurden bezahlt: Amſterdam mit 1335 Mk.,

Der holländiſche Kredit an Deutſchland
beſchloſſen.

Haag, 3. Juli. Die zweite Kammer hat geſtern die

land angenommen. Der Außenminiſter erklärte, der
Wiedergutmachungsausſchuß habe die deutſchen Kohlen-
lieferungen an Holland, wie ſie gegenwärtig ſtattfinden,
genehmigt.

Eröffnung der Brüſſeler Konferenz
Brüfſel, 3. Juli. Der belgiſche Premierminiſter de la

Croix iſt zum Vorſitzenden der Brüſſeler Konferenz gewählt
worden. Er hat die Konferenz geſtern eröffnet. Auf der
Tagesordnung ſtehen die Entwaffnung Deutſchlands und die
Einzelheiten, in welcher Weiſe dieſe vor ſich gehen ſoll.

Es erregt Aufmerkſamkeit, daß die amerikaniſchen
Vertreter, die in Brüſſel anweſend ſind, nicht offi-
z iel an der Kommiſſion für Schadenerſatz teilnehmen.

Reviſionsneigung in Brüſſel
Kopenhagen, 3. Juli. (T. U.). Wie „Politiken“ erfährt,

werden auf der Brüſſeler Vorkonferenz für Spag ſowohl
England wie Jtalien der Reviſion des Friedens
vertrages beiſtimmen Außerdem ſei Japan dafür, daß
Deutſchland ſeine jetzige Truppenmacht behalten darf,
ſodaß Frankreich in der Minderheit bleiben werde Ame-
rika ſoll auch geneigt fein, eine Reviſion der finganzi-
zIlen Beſtimmumfen vorzunehmen.

Lloyd George gegen Belgiens Forderungen.
Rotterdam, 3. Juli. „Nieuwe Rott. Cour. verſichert, daß

Lloyd George bei de la Croix mit Nachdruck darauf
gedrungen habe, Belgien müſſe einer Herabſetzung ſeines
Anteiles an der Entſchädigung zuſtimmen. de la Eroix ſei
ſehr verſtimmt nach Hauſe gekommen.

Jm Torpedoboot nach Oſtpreußen.
Berlin, 3. Juli. Mit Rückſicht auf die erheblichen

Schwierigkeiten des Reiſeverkehrs durch den polniſchen
Korridor' werden zur Beförderung eines Teiles der Ab ſt i m-
mungs berechtigten auf dem Seeweg bis zum 9. Juli
täglich Torpedoboote von Schwinemünde und Stolp-
münde nach Pillau in See gehen.

Eine Unterredung mit Lanurent.
Berlin, 3. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter ſagte gegen

über einem Vertreter der „Voſſ. Ztg.“, er ſehe ſeine vornehmſt
Aufgabe darin, die wirtſchaftl. Zuſammenarbeit mit Deutſch
land, auf die in dem Pogramm des Miniſterpräſidenten Mille-
rand hingewieſen ſei, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, zu
verwirklichen. Er hoffe beſtimmt, daß ſeine Zuſammenarbeit
km deutſchen Miniſter des Auswärtigen erſprießlich ſein
werde.

Miniſter Wirth und die deutſche Volkspartei.
Die erſte Spannung im neuen Block.

Berlin, 3. Juli. Laut „Lok.Anz.“ werde ſich die
Deutſche Volkspartei die aufſehenerregenden Angriffe in der
Rede des Reichsfinanzminiſters Wirth, die aus dem Rahmen
des Progrämms der neuen Regierungspartei herausfalle,
nicht bieten laſſen und ſtehe bereits in Beratungen mit den
Koalitionsparteien. Mit Rückſicht auf Spaa werde die
Deutſche Volkspartei daraus keine Kabinettsfrage
machen, ſie hat aber Fehrenbach wiſſen laſſen, daß ſie ſich
in Zukunft eine derartig herausfordernde Miniſter
rede nicht gefallen laſſen wird.

Fehrenbach Präſidentſchaftskandidat.

Harlsruhe, 3. Juli. (T. U.). Der demnaheſtehende „Badiſche Beobachter“ will wiſſen, daß für den
Fall der Ablehnung Eberts, in weiten politiſchen, auch ſozia
liſtiſchen Kreiſen die Aufſtellung des Reichskanzlers Fehren-
bach als Kandidat für die Reichspräſidentſchaft
erörtert werde. Ob Fehrenbach zur Annahme des Amtes ge
neigt ſei, erſcheine freilich recht fraglich.

Holland gegen den Voykott Ungarns.
Wien, 3. Jnli. Da die Boykottleute einen für Budapeſt

beſtimmten holländiſchen Liebesgabenzug anhielten, drohte
der holländiſche Geſandte mit der Einſtellung

Kraſſin nach Moskau abgereiſt.
ingsweſens in

nem Kollegen Stegin

ſchwächte ſich geſtern an der Berliner Börſe leicht ab. Es
vndon 149 Mk.,

are

niſche Noten 2450 Mk., Rumäniſche feſter 90,75 r.
Zwanzigmarkſtück in Gold wurden 170 Mk. bezahlt, Für

Wettervorausſage
Sonntag, den 4. Juli. Ein wenig kühlWärme-Gewitter. er. werbret

ma

Merſeburger Schwimmerfſchgft, Badeanfſtalt
Luftwärine 28 Grad, Waſſerwärme 22 Grab

en.

ehe
ln

45 2
4 r Bieeha eS e v8 74 uW r 428 Ks77 m

Newyork 37,50 Mk., Paris 311 Mk., Schweiz 685 Mk. Pol-

Eehte vepeſ en

Vorlage über den 200-Millionen-Gulden- Kredit an Deutſche h

kratiſchen

Bayerns das auf den Feldern ſtehende Getreide von Aus
ländern zu ſelbſt in dieſer Zeit ungewöhnlich hohen Preiſe
aufgekauft. Das Blatt fordert die Regierung zu entſpre
chenden Maßnahmen auf, ehe es zu ſpät ſei.

der ſtädtiſchen Waſſerwerke ſind heute mittag in den
Streik getreten.
handelt es ſich um Lohnſtreitigkeiten.

markt kam es zu erregten Szenen wegen der hohen
Obſtpreiſe.
zuſetzen

wurden mit 1 Mk. das Pfd. verkauft. Gegen
die Kirſchen ausverkauft.
ßere Gruppen, zu Gewalttätigkeiten kam es nicht.

der Stadt verteilen, in denen es heißt, daß Spitzel und Prevo-
kateure am Werk ſeien um Plünderungen zu inſzenieren
Die Arbeiter ſollten jeden, der zum Plündern auffordere, de
Polizei übergeben.

und Staatsbetriebe prote
Maſſenverſammlung im

r

den gleichartig tätigen Beamtengruppen bezeichneten.
einem Dem
man ab, weil das Gebäude im

iſt der Lgriffen.

Amſterdam, 3. Kraſſin mit ſeir irre e Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

„Merſeburger Tageblatt
o 3

Volſchewi ennmtriebe in Riga.
Kopenhagen, 3. Juli. Jn Riga wurde eine weſverzweigte bolſchewiſtiſche Organiſation aufgedeckt, zahlreich

Mitglieder verhaftet. Aus beſchlagnahmten Schriftſtücken geſ
ervor, daß es in Lettland über 600 organiſierte Kommuniſe

gibt, davon in Riga 200.

Gegenrevolution in Mexiko.
London, 3. Juli. (T. U.) Nach Meldung aus Verr

eruz iſt in Mexiko eine Gegenrevolution ausgebroch
General Azune habe ſich gegen ide Regierung Obre
gons erklärt. Die Regierung habe die Entſendung
Truppen angeordnet.

Schweizer Anleihe in Amerik ſ.

Bern, 3. Juli. Der Bundesrat hat eine Anleihe von
20 Millionen Dollar genehmigt, die durch Vermittlu
der Schweizer Nationalbank und des Bankhauſes Picter
Gent mit einer amerikaniſchen Bank abgeſchloſſen worden i

Getreide-Zwangswirtſchaft in Frankreich.
Paris, 3. Juli. Die Kammer genehmigte den Geſet

entwurf, welcher der Regierung bis zur Ernte von 19
das ausſchließliche Recht zum Ankauf einheimiſch
und zur Ausfuhr ausländiſchen Getreides verleiht, ſowi
das Recht zur Beſchlagnahme im Bedarfsfalle. De
Entwurf verbietet auch die Verwendung von Brotgetreid
zur Verfütternng an Tiere.

Getreideaufkauf durch Ausländer.
München, 3. Juli. Laut Mitteilung der ſoziegldem

„Münch. Poſt“ werde in verſchiedenen Gegende

Waffenſchiebungen ins Ausland.
Stuttgart, 3. Juli. Jn der Waffenfabrik von

Mauſer wurden in Maſſen Piſtolenbeſtandteilé
wieder zuſammengeſetzt, und nach der Schwei z verſchoben
Die Hauptbeteiligten ſind verhaftet,
ſtehen bevor.

weitere Verhaftung

Halle ohne Waſſer.
Halle, 3. Juli. (Eig. Drahtber.). Die Arbeiter

Halle iſt ohne Waſſer. Wie wir hören

Tenerungsproteſte in Halle.
Halle, (Eig. Drahtber.). Auf dem heutigen Wochen

Eine Kommiſſion verſuchte, die Preiſe feſt
und erreichte eine gütliche Einigung. Kirſ ſchen

11 Uhr waren
Um die Ohſtſtände bildeten ſich grös

Die Parteileitung der U. S. P. ließ Hand zettel in

Gegen den Stenerabzug.
Dresden, 3. Juli. (T. U.) Etwa 3000 Arbeiter

protefſtierten geſtern abend in einem großen Demonſtra-
tionszuge nach dem Rathauſe gegen den 10prozen-
tigen Stenuerabzug.
Zwiſchenfall.

Demonſtration der Reichs und Staatsangeſtellten

Die Kundgebung verlief ohne

Berlin, 3. Juli. Die r ter der Reichs
ierte geſtern in einer

Luſtgarten in einer Entſchließung
nzulänglichkeit des ihnen aufgezwungenen

arifs, den ſie als Minderbewertung gegeng e
o

onſtrationszug nach inanzminifterium ſahu irk liegt.dem F
R

Abflonen des Landarbeiterſtreiks.
3. Jul. Nach MeldungenZibederrel tn Pommern verſchiedener Blätter
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Die Derlobung ikrer Tockker
GHerkrud mit dem Kandidaten

der Theologte Herrn Kurt

Krekſchmannzeigtergebenſt

an

Frau vekw. Juſttzrat Baege

e Juli 1920.
000000000

Statt beſonderer Anzeige.
500000

T

0
h

o

e

Meine Verlobung mit

Jräulein Hexkruö Baege

gebe ich kiermit bekannt S

Kurt Krekſchmann e
Kandidat der Theologie. S

Juli 1920. J

e Die Verlobung meiner
Fockler Lolte mit Herren

Mittolſckullekrer Karl

Jübke zeige ich hier
durch an

Frau Gek. Rat GHuden
3

Merſeburg, im Jult 1920.

Jolte Huden
Karl Tübke

Berloblke

M

000 00 00000 Familien Anzeigen.
Geſtorben. Herr Ernſt HerSlatt Kaxken. Bear Fahrig, Keuſchberg
resden.

Verein ehem. Artilleriſten
Die Beerdigung des ver

ſtorbenen Kameraden Paul
Weißhahn tu Schadendorf
findet am Sonntag, d. 4. Juli
d. Js. Nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Zur Teilnahme an derſelben
Abfahrt 1 Uhr 30 Minuten
Nachm vom hieſigen Bahnhofe

ahlreiches Erſcheinen der
ameraden erwünſcht.

Der Vorſtand

i

We Austatngen
e

ha e r

b WNeibe Es Hemdes- Uaisianatuche 85--160 em breit in vielen nur bewährten

Qualitäten, stark-, mittel- und feinfadig Mk. 55, bis 14, 4
T Weihe Neglige Cöoper-Barchente in schwerer QOuaktat M. 29, 26, 22, bis 18,
I r r t rn e Blamenmastorn, Decken u. Kissenbreiton Mk. 65 bis 25,

unte ge e u.I in bewährten wasebechten Qualitatoa Mx, 54, bis 16,50
H. WVeibe und graue Handtacher abgepaßt u. vom Stek von 9, an

Kleider u. Schürzendruck ein u. doppelseitig bedruckt von Ak. 15, an 84

x ia reicher Auswahl vorrätig bel
Otto Dobkowit burgt o 90bK0Witz, Mersevburg
n
1 Meine Verkaufspreise richten sich nach den niedrigsten Tagespreisen. Jeder Einkauf n

4 ist deshalb vorteilhaft und die Eindeckung des gegenwärtigen Bedarfes ist sehr 5

empfehlens wert. 5t 21Z.
Akademiſcher Beamter ſucht.

bald möglichſt möbliertes

Wohn u. Schlafzimmer.

Angebote unter 594 an die
Exped. dieſes Blattes.

Dienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut- Zeitung

BADE-RESTAURANT LAUCHSTEDT.
Sonnſag, den 4. Jull, nachmlitage s Uhr

Künstler- Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Philharmonischen Orchesters, Halle.

Leiter des Orchesters:
Herr Obermusikmeister Steuer- Halle.

Abends: BALLIMKURSAAL.
Pllsener Vrquell.Lancha zur Inſertion benutzt.

Donnecstag fräh 8 Uhr verschied nach kurzem,
schweren Krankenlager mein herzensguter Mann, er
guter Vater, Herr Gutsbesitzer und Orisrichter

Paul Weishahn
im Alter von 45 Jahren.

Schadendorf, den 2, Juli 1920.

Frau Therese Weishahn geb. gel
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag nachmittag 4 Uhr.

de
J tHabe mich in Merseburg, Wilhelmstrasse 2 als

Spezialarzt
für Ohren-, Nasen- und Halskraukheiten

niedergelassen,

Sprechstunden: Wochentags 8--11 u. 3--5
J Beginn Donnerstag, den 8. Jul.
X

Dr. med. Martim Kranke
G

m

e

BI

ZurückgekehrtDr. Seeligmüller, Nervenarzt,
Röntgeneinrlcht., Halle, Friedrichstr. 9.

10--12, 3--4, Mittwoch u. Sonnabend nur Vormittag.

Achtung
für Damen und herren mitFahrräde neuer Bereiſong in allen

Preislagen,
S So lanugs Vorrat reicht.

Fahrrad Zubehörteile,
Prima Gummibereifungen Zu billigsten Preisen!

Fahrrad Reparatur werkstatt
Gustav Engel Söhne
Merseburg, Weissenfelser Str. 7.

Fernrut 203.

okomobilen, fahrbar, 18,22,27 PS,

Dreschmaschinen, 602ölüg,
rahtballen- u. Glattstroh-Pressen,

gebraucht, aber vollständig neu überholt,

arbenbinder Wood“ u. „Albion“
zu günstigen Freisen sofort lieferbar.

Drescher Co., Halle a/S.
Landwehrstr. S.

—”vuvWtä7

der Stenographie u. Schreib-
maſchine Angebote mit kurzen
Perſonalangaben und Gehalts
anſprüchen unter K. M. 595
an die Geſchäſtsſt. d. Blattes

für BürodienſtDame
7

geſucht. Erwünſcht Kenntnis

r oqyo9T»DRr

c à DDeutſchnationale Volkspartei

Ortsgruppe Merſeburg.
Montag, 5. Juli, abends 8 Uhr

im Caſinoſagal o

Familienabend.
(Rezitation, Geſangsvorträge,

politiſcher Tagesbericht.)
Mitglieder und Gäſte, die von Mitgliedern eingeführt

Der Vorſtand.

2

werden, haben Zutritt.

W M M M W a S M M M M

HandarbeitsAlbum

Preis 3,50 Mk.
Fr. Hildebrandt,

Kl. Ritterſtr. 13.

e „AMBI-a 2 W5 o SW -Getreidemäher S
Dea -Schrotmühlen Se eigener Fabrikation liefert sofort e

Leipzigerstr u J ſ. Artaur Füäller, Se S l Vabrik Innäw. Maschinen. El
S b e 10 J: li Stadttheater Halle V Durch Vertreter e
Sonnabend, en z u Sonntag, nachm. 3 Uhr Friedr. Pfeiff M bnachmittag 5 Uhr Parctutt. e riedr. Pfeiffer, erseburg. W

findet im Nagelſchen Gaſthaus Sountag, abends 6 Uhr: B. Bornschein, Lauchstedt,zu Reipiſch die Verpachtung Die Melstersinger s Otto Fichtel Lützen
von ea. 12 Morgen Acker von Kürnhberg.
dem Herrn Landwirt Paul Montag, abends 72/, Uhr: A. Leopold Oehmichen, Schkeuditz [w]

I Deubel daſelbſt gehörig in Der fketteistndent.

S Jahre g r auf 53 l m i n c e c D. m SJabre, fentlich meiiete ndſtatt. Bebingungen im Termin GAlb. Franke, Buktionakor. O 8090000004 a24 Wür liefern ab Lager: 52z 9 D enGScheunenperkanf 23 Sacksche Pflüge, Motorpflüge, Acker-

S ZFrei 9. Juli 1920 5 n 8c e 32 valzen, Rggem, Jauchenfässer, 835 dent z C Ort n 9 Schrotmühlen,ie große Scheune in der Höllez enbnre Damm in 5 Zentritugen, BRutterfässer, eh Merſ rg, bffentlich, meiſt-e erſern Legen Stahl 23 Grasmäher, Getreidemäher, Handheurechen, 23

nerſteigern. Sammelplatz im j eAhel' dur Bude der wer :z: Strohpressen, Dreschmaschinen. 437
W ler Frzzune 22 Ersatzteillager auch in amerikanischen

a s hgemäss.beeidigter Aukliongtor. 22 Reparaturen schnellstens und sachgemäss h

Merſeburg. Telefon 635. e e 82r Halle a. s„Nenheit S Schmidt 8 Spiegel, Halle a. S. S
inh.: Baron von Vorstvw er

Fabrik Iandwirtsehaftlieceher Maschinen
Telephen 6212.z Magdeburgerstraße 59

40484 zeeeeeeeaaceececeeeeeeeee
Veraniwortliche Redartion Politik, Oertl. und prov. Teil: Haun s Loth Sport M. Hochheimer, Anzeigen; v. al e e



Eine intereſſante Enthüllung.
R Von unſerem Berliner Vertreter.

bhängige Abgeordnete Henke hat den Soziali r g W einen bitterböſen Sia geſpielt, an dem
u ge Zeit zu tragen haben werden. Er hat nämlich im

Lichstag eine höchſt intereſſante Enthüllung gemacht über
e verdammenswürdige Komödiantenſpiel der mehrheits-

da n ſuchen Führer, in dem er ein Schreiben ſtreng vertrau
Charakters des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes

m die ſozialdemokratiſche Preſſe verlas und ſomit der deut
an n Oeffentlichkeit einen Abſchnitt aus der Korruption

t Sozialdemokratie preisgab. Das Schreiben des
de oarſtandes erklärt die ganzen Schwierigkeiten die die

S jaldemokraten bei der Regierungsbildung bereitet haben
der an Landesverrat grenzenden Abſicht, ſchwerſte politiſche

Verwicklungen in Deutſchland hervorzurufen. Daß das Ver-
alten der Sozialdemokratie abgekartetes Spiel iſt, beweiſen
Mugende Tatſachen des Briefes: „Ebert wird zuerſt Hermann
ler den Auftrag zur Bildung eines neuen Kabinetts geben,
baleich die unbedingte Ablehnung des Müllerſchen Aner-

ſiclens durch die U. S. P. vorauszuſehen war, dürfte es ſich
empfehlen, auf die Verpflichtung der U. S. P. als der zweit
Färlſten Partei des Reichstages hinzuweiſen, einen Teil derP niwortlichkeit durch Müarbeit an der Regierung zu

Scheidet die Möglichkeit einer Regierung aus
V. D., U. S. P. D., D. D. P. aus, ſo wird Ebert die

Fihrer der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
u berufen, um ihnen den Auftrag zur Bildung einer
uen Regierung zu geben. Sie werden vermutlich den An
ſpruch erheben. daß auch Vertreter unſerer Partei in die Re

g eintreten; das wird aber von unſerer Partei mit
Vermutlich werden

übernehmen.

en Kntſchiedenheit abgelehnt werden.
die Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche Volkspartei
Ebert erklären daß auch ſie ohne die S. P. D. keine tragfähige
Regierung zuſtande bringen werden. Aber im Laufe der Ver
handlungen der Parteien wird ſich unſerer Vermutung nach
ergeben, daß das Zentrum, von einigen Grüppchen abgeſehen
um Eintritt in die Rechtskoglition bereit ſein wird und daß
die Deutſche Demokratiſche Partei zu einer wohlwollenden
Reutralität dieſer Regierung gegenüber zu gewinnen ſein
wird. Wir rechnen damit, daß dieſe Regierung der Rechts

zuſtande kommen wirdparteienbar Da haben wir alſo den Beweis dafür, wie man von
rnherein von ſozialdemokratiſcher Seite mit Jntrigen ge

Arbeitet hat, Widerlich iſt aber der Verſuch, aus dem verant
wortungsvollen Amt eines Reichspräſitdenten einen politiſchen
Schieberpoſten engros zu machen. Und tatſächlich hat Herr
Ebert die Schiebung mitgemacht. Nachdem die Miſſion
Rüllers geſcheitert war und zwar verabredungsgemäß!
hat ſich Ebert nicht direkt an die nach den Unabhängigen als

rittſtärkſte Partei marſchierende Zentrumspartei gewandt,
Jondern iſt gleich an die Deutſche Volkspartei herangetreten
Die Deutſchnationalen konnte er dinc

agen, weil dann die Komödie von vornherein durchſchaut
orden wäre. Aber die klappte jedenfalls. Es kam ſo,aß dann das Zentrum d ehe
Venn nun keine Rechtsregierung
diglich an den Demokraten, die

rer z S tötrſehen A D 2 9ommt aber noch das gewichtigſte Moment hinzu.
demokraten wollten eine

Jn dem Brief

zuſtande kam, ſo lag das
die ganze Sache zu verhin

ſchwören. des Parteivorſtandes, der wohl
gemerkt das Datum des 9. Juni trug (ein Zeitpunkt, wo
Nicht einmal das Wahlexgebnis enau bekannt war undh n der Eeente noch nicht beſchloſſen

paren) heißt es nämlich:
„Uns aber kann eine derartige Regierung (gemeint iſt die

Keichsregierung) im gegenwärtigen Augenblick nur erwünſcht
n, denn die Verhandlungen in Spaa werden der deutſchen

Republik und dem deutſchen Volk ſchwere Laſten auferlegen.
ir haben alles daran zu fetzen, daß die Repräſentanten der
echtsparteien die Verhandlungen in Spaa führen und die
ordnungen der Entente auf ſich nehmen. Dann miüſſſen ſie

ſchlechterdings nicht beauf ber

gsbildung übernahm. be
g den weiteren

Sonngbend, den 3. Juli 1920.
die Entwaffnung der Armee herbeiführen, die ihnen Aufſtellung der Betriebsbilanz
dieſe Armee, auf die ſie alle Hoffnungen ſetze, zum ſchärf
ſten Feind machen wird. Eine Auflöſung der Armee und
eine Entlaſſung von Tauſenden von Offizieren durch un s
würden die Offiziere als einen feindſeligen Akt betrachten,
aber ſie würden ihn aus unſerer bekannten antimilitariſtiſchen
Tradition begreifen. Die gleiche Aktion von den Rechts
parteien ausgeführt würde von den Offizieren als ein
Akt unerhörter Treuloſigkeit der bisherigen poli
tiſchen Stützen der Armee empfunden werden. So iſt die Be
fürchtung, daß eine Rechtsregierung die bewaffnete Gewalt
zur völlig freien Verfügunghaben wird, durchaus unbegrün
det.“ Am Schluſſe des Schreibens heißt es dann: „Jn dieſem
Falle würde es uns bald gelingen, das verlorene Ter-
rain bei den kommenden Wahlen, die vielleicht noch
in dieſem Herbſt ſtattfinden können, wieder zu ge
winnen.“

Das iſt alſo der ſchurkenhafte Plan, nach welchem die
Sozialdemokraten arbeiten. Jhre Redner im

eichstag, Scheidemann und Müller, beſitzen dann noch die
unerhörte Frechheit, zu behaupten, die Sozialdemokraten wür
den nicht an den Miniſterſeſſeln kleben! Der Beweis, daß
ſie den Beſitz der Miniſterſeſſel höher ſtellen als das Schickſal
unſeres Landes, iſt nunmehr erbracht. Mögen ſie dem deut
ſchen Volke vorreden, was ſie wollen, alle ihre Lügen werden
nichts nutzen, denn in dem Schreiben des ſozialdemokratiſchen
Parteibörſtandes iſt mit erſchreckender Deutlichkeit geſagt, daß
die Sozialdemokraten ſelbſt verbrecheriſche Wege nicht ſcheuen,
um ihre alte Macht wiederzugewinnen. Die Enthüllung des
unabhängigen Sozialiſten Henke iſt wirklich ſehr wertvoll.
Sie beweiſt, daß keiner der ſozialdemokratiſchen Führer, mag
er Ebert, Noske, Müller oder Scheidemann heißen, einen
Funken von dem Vertrauen verdient, das deutſche Staats
bürger ihm geſchenkt haben. Wir werden aber auch erleben,
was die Sozialdemokraten in Verfolg ihrer Pläne noch an
richten werden. Mögen ſie auch gegen das Mißtrauensvotum
der Unabhängigen ſtimmen, die Maske iſt den Heuchlern vom
Antlitz geriſſen, ſie ſind erkannt für lange Zeiten!

Politiſche Rundſchau
Die Rieſenausgaben im Eiſenbahnweſen.

Zum Haushaltsausſchuß des Reichstages gaben
die Stellenanforderungen im Bereiche des Reichs
verkehrsminiſteriums bei Bayern, Mecklenburg und Olden
burg, rund 440 Stellen, Anlaß zu einer Ausſprache über das
geſamte Eiſenbahnweſen. Abg. Dr. Helfferich (Dn.) be
zeichnete die Ausführungen des Staatsſekretärs Stieler

die Lage im Eiſenbahnweſen als niederſchmet
tern d. Das Reich habe 40. Milliarden für Eiſenbahnen
ausgegeben wenn ſo wie bisher weitergewirtſchaftet werde,

deute das den völligen Bankerott des Staatsbahnweſens.
Ausführungen wurde dargelegt, daß die
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ſchematiſche Durchführung undentages aUnfug, der die Bahn zugrunde richten müſſe. Die Anſätze
des Reichsarbeitsminiſteriums wurden ſodann genehmigt,
dabei 185 Millionen für Beſchaffung von Wohnungen.

BetriebsBilanzgeſetz.

Wie vom Eiſen und Siahlwareninduſtriebund in Elber
feld mitgeteilt wird, unterliegt der folgende Entiourf eines
Be riebsbilanz geſetzes im Zucammenhang mit dem
Ja t b egeſetz augenblicklich der Beratung der

ereſſentenkreiſe.
S 1. Unternehmer genügen der ihnen nach S 72 B.-R.-G.

obliegenden Verpflichtung zur Vorlage einer Betriebsbilanz,
indem ſie ihre nach den handelsrechtlichen Vorſchriften aufge
ſtellte Bilanz vorlegen, oder eine ſolche, welche das dem Be
trieſe dienende Vermögen umfaßt. Für die

Roman von Fr. M. White.

30) Nachdruck verboten.)„O, ich verſtehe ſie nur zu gut,“ entgegnete die Gräfinditter. „Jch e war von ihnen erfüllt und pflegte
ſie, bis ſie mein Denken und Handeln ganz beherrſchten,

is ſie mir verderblich wurden. Und troß der Lehren, die
ich hätte aus der Vergangenheit ger müſſen, brachte
ich es fertig, auch in dir jenen Stolz dhzbezeben bis
er auch dich beherrſchte! Auch du willſt ihm alles zum
Opfer bringen. O wenn ich in der gleichen Lage wäre
T „nicht für einen Augenblick würde ich mich verſucht
ſühlen, ihm irgend etwas zu opfern
„Aber niemals wieder könnte ich mich glücklich fühlen

und auch du es nicht können l
„Mein Kind ich habe ſeit langen Jahren jedes Glücks-

verlangen begraben. Das Alter verlangt kein Glück mehr;
da ſind zu viele Geiſter und Erinnerungen, die ihm wehren.
Ruhiger Friede iſt der köſtlichſte Zrſig, den man in meinem
Alter haben kann. Und wenn du das tuſt, was du tun
wollteſt, werde ich auch ihn verlieren. O wenn ich dir
die Wahrheit ſagen könnte aber ich will auch ſprechen,
ebe ich das Unheil geſchehen laſſel Wenn ich es auch an
n Sterbebett verſprochen habe, zu ſchweigen. Wenn
h dir nun ſagte, daß du daß ihr weniger Recht auf
Hohenlinden habt als ich oder irgend ein anderer

Die letzten Worte wären nur noch geflüſtert, wie wenn
die Gräfin ſich ſcheute, ſie laut auszuſprechen. Margarete
begann zu glauben, daß die Gräfin im Fieber redete
eine Vermutung, die ſich ihr ſchon vorhin aufgedrängt
hatte, als die alke Dame ihr davon ſprach, daß ihr ein Geiſt
ſchienen war.

„Wie meinſt du bdas?“ frage ſie, viel weniger beſorgt
den des Inhalts der ſeltſamen Worte, als wegen des

Geſundheitszuſtandes der Gräſin.
ich kann es dir nicht ſagen. Es iſt mir ſchwer

r n ſoviel é ſagen. Aber glaube mir, daß es
t hre iſt Glaubſt du etwa, daß Slawik dich

lebt wie man die Liebe verſteht
feigen rharete hatte Mühe, ihrer ſprunghaften Art zu

Ich glaube wohl, daß er es tut wenn das für uns

Die Erden von hoherſinden.

eine Bedeutung haben kann

Eiebes Kind er iſt unfähig, für einen anderen
Menſchen r etwas zu fühlen. Vielleicht, daß er
dich ſchön findet, daß er deine geiſtigen Eigenſchaften be-
wundert, und daß es ihn im Augenblick reizt, dich zu be-
itzen aber das hat mit der Liebe nichts zu ſchaffen.b m gilt es vor allen Dingen, eine e zur Frau
u bekommen und er meint nicht mit Unrecht, daß einSein wie Hohenlinden, daß euer altes Wappenſchild jhm

u ein glänzendes Relief geben würde. Und er hat mit
eufliſcher u den richtigen Weg gewählt, es ſich zu

erringen. it kluger Menſchenkenntnis erkannte er dich
bald, und er wußte, daß du deinem Stolz jedes

pfer bringen würdeſt. Selbſt das Opfer einer Heirat mit
erihm.
„Wie es auch ſein mag jetzt iſt es jedenfalls der

einzige Weg, der uns geblieben iſt. Aber was iſt dasAus den nächſten Büſchen des Parks tönte ein ſelt-

ſames, halb ſummendes Singen, in einer eintönigen, gleich
förmigen Weiſe, die nur hier und da durch einen ſtärkeren,
ſchrillen Ton gleichſam zerriſſen wurde. Die Gräfin lauſchte
einige Augenblicke, dann ſagte ſie

„Es iſt deine alte Wärkerin Betty. Sie ſaß bei mir, als
Walter kam. Sie hat heut einen ihrer guten Tage. Betty
weiß alles das große Geheimnis gehört auch ihr.“

„All dies Geheimnisvolle iſt mir ſo entſetzlich,“ ſagte
Margarete. „Warum darfich nicht wiſſen, was ſelbſt unſere
Diener kennen

Eine lange, hagere t trat in dieſem Augenblick
aus dem Schatten der Büſche in das Mondlicht hinaus.
Jn wirren, aufgelöſten Strähnen hing ihr das ſchneeweiße
Haar um den Kopf, und das Geſicht mit den ſtark hervor-
tretenden Backenknochen, den tiefliegenden,
den Augen und der ſcharf geſchnittenen Naſe ſchien nur
aus Falten und Runzeln zu beſtehen. Sie wiegte ſich nach
der Melodie ihres Geſanges in abſonderlicher Weiſe in den
Hüften, und vorerſt tat ſie, als würde ſie der beiden Frauen
gar nicht gewahr. Erſt als ſie unmittelbar vor ihnen ſtand,brach ſie ren Geſang plötzlich ab, warf den Kopf zurück

Und ſtarrte die SFluſta aufmerkſam an.
„Er ſchläft,“ flüſterte ſie mit dünner, klangloſer Stimme.

„Oh, horch
Sie neigte den Kopf vor und ſchien auf irgend etwas

zu lauſchen. Dann ſchloß ſie die Augen, drückte die knochigenFinger an die eingeſunkenen Schläfen und neigte den Ober

körper ein wenig vor. So ſtand ſie und rührte ſich nicht,
und keine der beiden Frauen ſprach ein Wort, ſie zu ſtören.
Seit Jahren ſchon war der Geiſt der Frau umnachtetz aber

jahres aus
m
trie
dieſe Geſchäfts

Vorlage einer
Gewinn und Verb

des eigenen Kapitals
cht auf die Geſellſchaftsform in einer Summe angegeben

w
Geſellſchaftern zu rech

Geſchäftsjahre,
erreicht haben.

J

am Donnerstag einſtimmig
Unabhängigen angenommen, den
erſuchen, ſofort den Ausnahmezuſtand über Gotha
aufzuheb
ſtimmten für den Antrag, nachdem ſich die Unabhängigen ver
pflichtet hatten. der Bildung einer parlamentariſchen Regie
rung keinen Widerſtand entgegenzuſetzen.
lamentarier
Deutſche Volksp. Dr. Pfeffer, Syndikus des Arbeitgeberver
bandes, Bauernbund Ortsvorſteher Heyn, Demokraten Ober-
bürgermeiſter g. D. Liebetraut-Gotha.
die Unabhängigen weiße Zettel ab.

Der
bund“,
Landbund“ haben den Entſchluß gefaßt, die von der Regie
rung angeordnete Einziehung der Steuern durch den Arbeit-
geber nicht vorzunehmen, da dieſe Maßnahmen für die
land wirtſchaftlichen Betriebe und urchführbar ſind.

Sachſen ab und erklärte
auch gleichzeitig Reformminiſter ſein ſoll.

deutſchen Milchwirtſchaft nur durch Vermehrung des
ſchen Milchviehbeſtandes möglich iſt, ein Ankauf von Mil
kühen aus eigenen Kräften durch Deutſchland aber in abſe
Karer Zeit ausgeſchloſſen iſt, haben die einflußreichſten
De
lichen Zentrum der Vereinigten Staaten T
Dairy-Cattle-Kompany organiſiert, um durch frei
willige Schenkungen von einer oder mehreren Kühen durch

r m Farmer im Buſche und auf der
Prairie die

Beilage zu Ax. 144 des Merſeburger Tageblattes
„-«x---Ö

ichen ſind im übrigen die handelsBeſtimm maßgebend.ß 2. Aktiva und Paſſtva die im Laufe des Geſchäfts
dem Betriebsvermögen in das Nichtbetriebsve

oder die aus dem Nichtbetriebsvermögen in das
rmögen eingetreten ſind, ſind in der Betriebsbilanz

ahres als übergetreten aufzunehmen.
t ein Geſa m tbetriebsrat beſteht, genügt die
Geſa m tbetriebsbilanz und einer Geſammt

uſtrechnung an den Geſamtbetriebsrat.
4. Der auf das Betriebsvermögen entfallende Betrag

kann in der Betriebsbilanz ohne Rück

3. So

erden. Zum eigenen Kapital ſind die Einlagen von ſtillen
nen.

te vorzulegende Bilanz erſtreckt ſich nicht auf
vor dem 31. Dezember 1920 ihr Ende

s 5. Die

Die Linksorientierung des Zentrums.
Die in Köln neu gegründete Chriſtliche Volks

partei beſchloß, bei den nächſten Kommunalwahlen überall
als ſelbſtändige Partei aufzutreten.
gewieſen, daß der Zentrumsblock immer weiter nach links
gehe, was ein Beweis dafür ſei, daß Erzberger triumphiere
und däß Dr. Braun, der nachweislich wegen ſeiner Links
politik in allen Zentrumswahlkreiſen abgelehnt und deshalb
auf die Reichswahlliſte geſetzt wurde, führender Zentrums
miniſter wurde.

Es wurde darauf hin

Verſtändigung in Gotha
n der Gothaer Landesverſammlung wurde

ein Dringlichkeitsantrag der
eichspräſidenten zu

Die Demokratenen. und Rechtsparteien
Folgende Nichtpar-

wurden als Volksbeauftragte vorgeſchlagen:

Bei der Wahl gaben

Der 10prozentige Steuerabzug.

„Deutſche Landbund“, Brandenburgiſche Land
„Schleſiſche Landbund“ und der „Niederſächſiſche

Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten

wählte in ſeiner konſtituierenden Sitzung den Abg, Dr.
Streſemann (D. Vpt)
Stellvertreter den früheren Reichskanzler Abg. Müller
Franken (Soz.). Zu
Dr. Herſchel (Ztr.) und Abg. Prof. Hoetzſ

zum Vaorſitzenden, als deſſen

wählt Abg.Schriftführern wurden
(Dn.).

Der Verfaſſungsausſchuß der fachſiſchen Volks
kammer lehnte einſtimmig einen Staatspräſidenten für

ſich für einen Miniſterpräſidenten, der

Amerikaniſche Milchkühe für Deutſchland

Jn der Erkenntnis, daß eine durchgreifende Hebun

Chikago, dem landwirtſchaftitſchamerikaner in
he American

eutſche Milchwirtſchaft wieder ſo leiſtungsfähig

r hatte immer wieder Stunden, ja ſelbſt Tage, an denen et
o klar ſchien wie nur je zuvor.

Plötzlich r ſie aus ihrer Stellung auf, ſah ſich ver
wirrt um, und als ſie die Gräfin erblickte, lächelte ſie.

„Jch konnte es drinnen nicht aushalten,“ ſagte ſie.
„Es iſt gut, daß i in dieſer Nacht klar ſehe wirklich,
es iſt eine große Gnade des guten Geiſtes. Die arme,
arme Frau mag Gutes tun, ehe ſie zu Grabe geht. J
habe gehört und ich habe geſehen, und, es iſt daß

wei annich ß Aber die arme Frau k utes tunUnd plötzlich wandte ſie ſich direkt an Margarete. „Sage
ihm, daß der wahre err von e zurückgekommen
iſt, und daß dein ſches Geſicht dein ganzer Beſitz iſt
ſage ihm das, Kind. O, ich habe ihn geſehen den Erben
von Hohenlinden den guten Herrn und ich wußte,
daß ich ihn ſehen würde, ehe ich ſterbe.“

„Worüber ſpricht ſie fragte Margarete in größtem
Erſtaunen. „Betty erkläre mir das

Aber die alte Frau ſchüttelte den Kopf und wich ein
paar Schritte zurück, wie in Angſt, daß man ſie zwingen
könnte, mehr zu ſagen. Dabei murmelte ſie unverſtänd
liche Worte, aus denen Margarete nur immer wieder
„Hohenlinden“ heraushörte. Und plötzlich fuhr ſie wild
empor.g Brenne die Ratten,“ ſchrie ſie. „Räuchere ſie aus! Es
iſt die einzige Möglichkeit, Hohenlinden zu retten. Feuer,
Feuer, Feuer Brenne ſie! Das würde ich tun, wenn der
gute Geiſt mir meinen Willen ließe. Und zu denken, daß
es kommen würde, nach ſoviel Jahren Herrin, Herrin,
was für eine Geſellſchaft von mürriſchen alten Frauen wir
ind

Die Gräfin ſeufzte tief.
„Unſer Unrecht rächt ſich jetzt, Betty ſagte ſie.

„Margarete ich beſchwöre dich tue, was ich von dir
r habel Erſpare mir die Pein eines vollen Ge
ſtändniſſes Schicke dieſen Mann fort

lich beſchwörend klangen ihre Worte, da
Margarete mehr denn je von Zweifeln und Furcht erfüllt
wurde. Sie konnte 5 zu keiner Klarheit des Empfindens,
u keinem Entſchluß durchringen. Und noch ehe ſie derGra n etwas hatte antworten können, kam Slawik über

die Veranda und trat auf die Terraſſe hinaus ein Blatt

der Hand. ehe ehee

So leidenſchaft

(Fortſetzung folgt.
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zu machen, daß ſie imſtandn iſt. die deutſche Kinderwelt e
das ganze deutſche Volk in genügendem Umfange mit
Erzeugnifſfen zu verſorgen. WWenn dieſes großartige Liebeswerk gelingt, und daran iſt
nach dem bisher erlebten Hilfswerkk der Deutſch- Amerikaner
kaum zu zweifeln dürfte Deutſchland vielleicht noch im
Laufe dieſes Jahres 100 000 Milchkühe erhalten, die für die
Wiederaufbaukraft des deutſchen Volkes gewiß wertvoller iſt,
als eine vielſtellige, geldliche Anleihe.

Schutz der internationalen gewerblichen Rechte.

Jm Schweizer Bundeskonvent wurde unter dem Vorſitz
des Bundespräſidenten Motta durch die Bevollmächtigten

von neun Verbandsſtagaten der internationalen Union zum
Schutze des gewerblichen Eigentums, nämlich
Deutſchland s, Frankreich, Niederlande, Polen, Portugal,
Schweden, Schweiz Tſchechei und Tunis, ein Abkommen unter-
eichnet, das die Wahrung und die Wiederherſtellung der vom
riege in Mitleidenſchaft gezogenen Rechte (Patent-,

Muſter- und Markenrechte) zum Zwecke hat.
Das Sag kland verlangt deutſche Beamte.

Die politiſchen Parteien des Saargebiets haben durch
die Regierungskommiſſion des Saargebiets an den Völker
bund die Bitte gerichtet, daß im Saargebiet nur Deutſche
als Beamte angeſtellt werden möchten, da die Bevölke
rung des Saargebietes nur aus Deutſchen beſtehe.
man e n nen

Zärtliche Verwandte.
Berliner Brief.

Niemand hat ſo zahlreiche und zärtliche Verwandte wie
der Talmi-Berliner. Der waſchechte Spreeathener iſt viel beſſer
dran. Seine Verwandtſchaft hauſt zumeiſt ebenfalls in der
Hauptſtadt. Man ſieht ſich wochen- und monatelang nicht,
um dann zu Tantens Geburtstag oder Onkels Geſchäftsjubi-
länm wieder einmal vergnüglich zuſammen zu ſein. Sonſt
hat man Ruhe vor einander. Mit der Freundſchaft iſt das
für den Urberliner ebenſo beſtellt. Der richtige „Balina-
hat keine Freunde, die weiter als bis Eberswalde wohnen.
Sie lächeln, aber ich muß bitten, dies nicht falſch zu verſtehen.
Jedenfalls bekommt der echte Berliner weder von ſeinen Ver-
wandten noch von ſeinen Freunden zu jeder Jahreszeit Tele-
gramme, die ewig und immer nur inhaltlich beſagen: „Komme
nach Berlin, bitte um Nachtquartier. Gruß Der
bedauernswerte Pſeudo- Berliner wird von ſolchen Tele-
grammen verfolgt. Sie rauben ihm den morgenlichen Schlaf,
der bekanntlich der wohltuendſte iſt, ſie hetzen ihn von Bahn-
hof zu Bahnhof, ſie koſten ihm ein Vermögen

Ende Juni, Anfang Juli iſt der Höhepunkt der Leidens-
zeit. Dann wütet der Reiſeteufel, dann beginnen die Schul-
ferien, dann verfluche ich mein Daſein. Wenn täglich nur
zwei Telegramme mit oder ohne Rückantwort kommen, habe
ich einen leichten Tag. Aber im Durchſchnitt erhalte ich dres
oder vier Ankunftsmeldungen innerhalb 24 Stunden, die
Nacht eingerechnet, denn da kommt der Telegraphenbote am
liebſten. Es iſt merkwürdig, daß niemand ſeine Ankunft we
nigſtens ein bis zwei Tage vorher anmeldet. Jmmer trifft die
Hiobskunde kurz vor Einlaufen des Zuges ein. Da
ift z. B. Tante Mathilde. Sie wohnt auf dem Lande. Sie
läßt monatelang nichts von ſich hören. Sie ſchickt nie etwas,
weil die Vauern nichts liefern wollen. odex weil die Kühe
zählte Gründe, weshalb ſie zu ihrem Leidweſen nichts aufzu
treiben vermag. Aber ein paarmal im Jahr ſchickt ſie ein
Telegramm: „Treffe Sonnabend Abend in Berlin ein. Bitte
abholen. Tante Mathilde.“ Tante kommt immer an einem
Sonnabend. Das iſt mit Rückſicht auf den freien Sonntags
für mich beſonders begrüßenswert. Das iſt das einzig Feſt
ſtehende. Nun aber: wann kommt Tante an? Jch habe
zwiſchen fünf Bahnhöfen die Auswahl. Jch habe Tante
ſchon ſo oft geſagt: wenn Du wieder kommft, ſo ſchreibe genaw,
mit welchem Zug Du kommſt und auf welchem Bahnhof.
„Gott“, ſagt Tante, „ſoviel Zeit wirſt Du wohl noch übrig
haben, um das ſelbſt feſtzuſtellen.“ Das macht uns Land-
leuten zu viel Arbeit und für Dich iſt es ein Leichtes. Jhr
Städter habt ja ſowieſo alles ſo bequem und niſcht zu tun
Jch wandere alſo von Schöneberg um drei Uhr früh zu Fuß
nach dem Bahnhof Friedrichſtraße. Tante ſitzt nicht im Zuge,
der um 42 Uhr ankangt. Um 3 Uhr nachmittags ſteht meins
Frau auf dem Bahnhof Charlottenburg. Tante iſt nicht da.
Wir ſitzen um 5 Uhr beim verſpäteten Kaffee, ermüdet, wü-
tend da klingelt es. Tante iſt da. Sie iſt mit dem
Zuge um drei Uhr gekommen, aber „ſelbſtverſtändlich“ Fried-
richſtraße aus geſtiegen. „Jch finde es komiſch, daß man mich
in Charlottenburg abholen will, ſagt Tante. Tante hat 10
Pfund Kartoffeln mitgebracht, mehr kann ſie nicht tragen.
Jch ſage: „Kartoffeln haben wir jetzt genug in Berlin. Wir
auch auf dem Lande, ſagt Tante, „aber ich kann ſie ja wieder
mitnehmen, Lemkes werden ſich ſehr darüber freuen.“ Jch
ſage: „Aber Butter hätte ich gern“. „Ja“, ſagte Tante, „ich
auch. Jch habe 5 Pfd. Butter als Mundvorrat mitgebracht,
die aber drei Wochen reichen müſſen, knapp genug. Hoffentlich
reiche ich damit aus.“ Dann ißt und trinkt Tante unſere beſten
Sachen und ſagt: „Na, da wird nu immer von der Not in den
Städten geſchrieben. Euch geht's ja noch ganz gut.“ Tante

läft bis 9 Uhr früh. Sie trinkt in Ruhe Kaffee und wird
von mir zum Zuge gebracht, der um 1125 Uhr abgeht. „Auf
Wiederſehen“, ſagt Tante. „Daß Dich der Teufel, jawohl,
auf Wiederſehn“ ſage ich

Jch habe, um nicht zum Selbſtmärder zu werden, an alle,
die es angeht, geſchrieben, daß ich niemanden mehr vom
Bahnhof abholen würde und jedem die Nummer der Elek-
triſchen angegeben, die ihn (oder ſie) zu meiner Wohnung
bringt. Jch habe geſchrieben, daß ich täglich nur eine Perſon
beherbergen könnte. Jch habe mir nämlich ausgerechnet, daß
mich das Waſchenlaſſen der Bettwäſche für 1 Bett täglich 5
Mark koſtet. Das macht im Monat zu 30 Tagen 150 Mr.
Mehr kann ich für dieſe Zwecke nicht aufwenden

Diejenigen, die bei mir übernachten wollen, ſind noch
immer nicht die ſchlimmſten. O nein, da gibt es gute Freunde,
die „einmal wieder Berlin genießen“ wollen, Verwandte, die

ſich auf „ein gutes Theaterſtück“ freuen. Da iſt das Ende von
weg. Jch bekomme Briefe, in denen ich um Beſorgung von
Plätzen zu 30 Mk. das Stück erſucht werde Du meine Güte!
Welche AbgottsNaivität! Die Antragsſteller haben offenbar
nie etwas vom Anſtehen nach Billets, von Berliner Ent
fernungen, von der Gemütsverfaſſung eines in Berlin woh
nenden gehört. „Du und Deine liebe Frau kommt doch ſicher erſte Ju
lich mit ins Theater Ich liebe ſolche Plätze zu 30 Mk. das
Stück, beſonders wenn ich ſie ſelber bezahlen muß

Nund enkſt du, lieber Leſer, daß ich ein herzloſer Menſch
bin, der kein Verſtändnis kür die Treude meiner Vermandten

S vierperſönlichen Fall angeht Wenn ich z. B. in Ziegen
als wohnte? Seit getroft, niemand würde von ſeiner Wie

derſehensſehnſucht zu mir getrieben. Jch würde ungeſtört
meines Daſeins Kreiſe vollenden. Jeder kommt eben im
Laufe des Jahres irgendwie einmal über Berlin. Unterkunft,
Verpflegung uſw. koſten Geld. Wozu die Reiſe unnötig ver
teuern? Man erinnert ſich meiner und denkt: „Alle Jahr
komme ich einmal durch Berlin, da kann er mich ſchon auf
nehmen.“ Sehr ſchön. Nur, das denkt jeder Wir
haben ein Hundeleben um die Reiſezeit, wir armen Pſeudo

Berliner. Hannes.
Aus Stadt und Umgebung

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteiln., Kriegerhinterbl. und Kriegsgef., Ortsgruppe
Merſeburg, hielt Donnerstag abend im „Tivoli“ eine Mit-
gliederverſommlung ab. Laut Mitteilung des 2. Vorſitzenden,
Kam. Roßteuſcher, findet die Bezirkskonferenz am 11.
Juli hier im „Tivoli“ ſtatt. Für Kameraden, die einen Arm
verloren haben, ſollen beim Bundesvorſtand Waſchblocks zu
25 Mk. beſtellt und das Geld bei der Fürſorge beantragt
werden. Als Delegierte für den am 31. Juli in Halle ſtattfin-
denden Gautag wurden die Kam. Roßteuſcher, Biebach und
Horn gewählt, die dort 5 Anträge ſtellen ſollen.

Kam. Witſchel referierte kurz über die
Satzungen des Reichsbundes und die Beitragserhöhung
(monatlich 2 Mk.). Jm Namen des Relchsbundes heißt es
zukünftig „Kriegerhinterbliebenen“ ſtatt „Kriegshinterblie-
benen“. Schließlich wurden folgende drei Entſchließungen
einftimmig angenommen. 1. An die Reichsregierung. „Die
zu einer Maſſenkundgebung verſammelten Kriegsopfer Merſe-
burgs proteſtieren ſchärfſtens gegen das neue Reichs ver
ſorgungsgeſetz und fordern unverzügliche Umgeſtaltung
des Geſetzes unter Mitbeſtimmung der Kriegsopferorganiſa
tionen durch den neuen Reichstag, andernfalls werden die
Kriegsopferorganiſationen energiſche Maßnahmen zu einem
Volksentſcheid über die gerechte Neuregelung der Kriegsopfer-
verſorgung mit allem Nachdruck betreiben.“ Jn der 2. Re
ſolution wird proteſtiert gegen „unerhörte Mißſtände bei der
Staatsbahn, insbeſondere in Merſeburg, gegen ſchwerkriegs-
beſchädigte Kameraden.“ So ſei es vorgekommen, daß Kriegs-
beſchädigte (50 Proz. mit ſteifem Arm) als Streckenarbeiter
eingeſtellt werden und bei ungenügender Arbeitsleiſtung ge
rügt werden. Der Bundesvorſtand wird erſucht, ſofort
Schritte zu unternehmen, uſw. In der 3. Reſolution an den
Bundesvorſtand wird das angebliche Verhalten der Behör-
den, insbeſondere der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt gegenüber Kriegsbeſchädigten aufs ſchärfſte gerügt. So
heißt es in einem Schreiben, daß eine Anſtellung nur gewährt
werden könne, wenn der Betreffende im Beſitze des Anſtel-
lungsſcheines ſei. Die Löhnung falle noch unter die eines
19jähr. ungelernten Arbeiters. Die Verſammlung erſucht
den Bundesvorſtand dahin zu wirken, daß vor allen Dingen
das Gehalt mindeſtens dem eines Arbeiters gzeichkommt, da
man ja auch entſprechende Leiſtungen und dienſtliche Führung
fordert.

Landjäger, nicht mehr Eendarm.
Durch Verfügung des Miniſters des Jnnern führt die

preußiſche Landgendarmerie von jetzt ab die Bezeichnung
Landjäger und Oberlandjäger, der bisherige Oberwacht-
herigen Gendärmerievffizieke ſind jeht Landjägerräte ge
worden.

Die Obſt- und Gartenbauvereine,
die im Bezirk der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen zu einem Verband zuſammengeſchloſſen ſind,
hatten in Halle ihre 21. Vertreterverſammlung, in
der Oekonomierat Garke-zZeitz darauf hinwies, daß die
Landwirtſchaftskammer im nächſten Jahre ihr fünfund-
zwanzigjähriges Veſtehen feiert. Vor 25 Jahren zeigte der
Obſtbau noch ein wirres Durcheinander von Sorten; ſeitdem
iſt die Sortenzahl bedeutend verringert worden. Jn dem An-
bau von Süßkirſchen habe gerade unſere Provinz Vorbild-
liches geleiſtet. Jm Argen liege allerdings noch eine allgemein
gültige Sortenbenennung. Rückſtändig ſeien wir noch in der
Erzeugung von Sauerkirſchen und dem Anbau von Walnuß-
bäumen. Gartenbauinſpektor Pattloch teilte mit, daß der
Verband vor dem Kriege 204 Vereine mit 10 000 Mitgliedern
gezählt habe; dieſe Zahl ſei noch nicht wieder erreicht worden.
Die Vereine müßten Kreisverbände mit einem Kreisgarten
baubeamten an der Spitze bilden. Die Obſtſchauen müßten
zu großen Handelsobſtausſtellungen ausgebaut werden. Von
großer Bedeutung ſei die Baumwärterfrage. Obergärtner
Heimann gab Richtlinien für die Neuanlage von Kirſchen

zukünftigen

pflanzungen. Die nächſte Vertreterverſammlung findet inMagdeburg ſtatt. 4 tS

Turnren, Spiel uns Sport
IV. Nationales Jubiläumsſportfeſt des S.-C. Marathon

in Leipzig. Zu dieſer einer der größten Veran t a l
tungen Deutſchlands ſind auch unſere beſten Merſe
burger Leichtathleten vertreten. B.-»V. Hohenzollern
hat mit guten Ausſichten die 3 mal 1000-MerterStaffel vbelegt,
wo ſie als Sieger erwartet wird. Außerdem wird
Meißner ſeine Strecke über 800 und Apitſch über 1500
Meter laufen. Wir wünſchen ein gutes Abſchneiden.

Rudern. Die 12. Saale-Regatta findet heute
Sonnabend und morgen Sonntag auf der Saale zwiſchen
Bad NeuRagoczy und Lettin ſtatt. Faſt ſämtliche mittel
deutſchen Rudervereine geben ſich hier ein Stelldichein. Die
Merſeburger Rudergeſellſchaft wird ſich an
dieſer Regatta aus ſchon an dieſer Stelle beſprochenen Grün
den nicht beteiligen. Zahlreiche Meldungen aus Dresden,
Magdeburg, Leipzig, Halle, Deſſau, Brnburg, Dölau, Torgau,
Calbe und Weißenfels ſind abgegeben.

Jena. Auf dem Sportfeſt der D.C. in Jenaoffen für alle Burſchenſchaftler) konnte K. Wolff ſind. med.
Mitglied des B.-V. Hohenzollern den 1. Preis im Weit
ſprung und den 3. Platz im Diskuswurf belegen. W. der ohne
großes Training dieſe Erfolge aufweiſen kann, wird ſicherlich
bei einem regelrechten Training noch weiteres ſchaffen.
Hoffentlich ein Beiſpiel für ſolche, die „Können“ beſitzen, aber
bis jetzt noch nicht verwertet haben.

Fußballſport. Keine Regel ohne Ausnahme! Trotz des
ſechswöchigen Spielverbotes wird es hin und wieder Fuß
ballſpiele auf dem grünen Raſen, zu denen der V. M. B. V.
ſeine Genehmigung nicht verſagte. So tritt am morgigen
Sonntag in Weißenfels die dortige Sportvereinigung zum
zweiten Ligabefähigungsſpiel gegen Naumburg 05 an. Vor
dieſem Treffen findet ein Jugendwerbeſpiel ſtatt, zu dem die

Jugendmannſchaft des hieſigen B. V. Hohenzollern
eingeladen iſt. Die Elf fährt 1,20 Uhr mit der Staatsbahn.
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Heim 2u finden.
Ueberall zu haben.
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eisen werden verwleden,
Aerztlieh emplohſen bei ſhenma, Gicht, Purunkulose, Blutarmut, Rachitis, Herzleiden, Magen-, Darm und Leberleiden,

Verlangen Sie Prospekte on der e Bad Neu-Ragoczy in Halle, Barfäberstr. 7. Tel. 4268.

Hamorrhoiden, e de Kachens pp.,

wenn Sie die beka gten Kacioaktty New
agoeoay- tieilquellen Hauskuren t enätren.
Das den Stahl und Kochsalzquellen ent
fließence Wanser aird fär Hauskuren in
unveränderter Form als Hleilwasser ge
liefert. So wird es auch Ihnen ermögli cht,
ohne Berufsstörung. Heilung im eigenen

Fraueneiden, Feitsucht usw

Einladung
zur

Jahreshauptverfammlung
des Vereins zur Förderung der Jugendpflege am

Donnerstag, den 8. Juli
nachmittags 5* Uhr im Herzog Chriſtian. R

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.

Vehunasabſhlus.
ſtſetzung des Fahresbeitrags.
ahl des Vorſtandes.g d Anteige

6. Verſchiedenes.
Merſeburg, den 24. Juni 10920.

Hertzog.
1. Vorſitzender.

Deutſche Volisparteil
Mitglieder Verſammlung

Montag, den 5. Juli, abends 8 Uhr bei Rülke.

Die Gründung der Jugendgruppe
findet nicht Montag, den 5. Jult ſondern

Mittwoch, den 7. Juli
nhaber der Exlaubniskartgkatt. abends 8 Uhr m Untau v. Schlachtepferdes

Unerfahrene

s KRIEGSANLEIHE
alle anderen unter dem Nernwert stehenden

ere werden ohne Kursverlust umgesetrt.
Wertpapiere ohne Bärsennotiz

werden bestens untergebracht

Wechseldiskont Lombard 8Hypotheken- und immohilien- Verkehr
Arenur Döriin C Bank u. Commisslonsgeschäſt O

LEIPZIG, Haäartelstrasse 25.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Räumung

der Geifel und Leihg im Amts
bezirk Frankleben ſoll von
Mſttw den 7. bis einſchließ
lich Sonnabend den 10. Juli
1920 ſtattfinden.

Ich ſordere hiermit die zur
äunmung der Geifel bezw.

Leiha verpflichteten Anlieger
auf, die Räumung, ſoweit ſie
hierzu verpflichtet ſind, ord-
nungsmäßig auszuführen,widrigenfalls ihre Beſtrafung
mit 30 Mark Geldſtrafe, an
deren Stelle im Unöermögens-
falle eine Haft von 3 Tagen
tritt, gegen ſie feſtgeſetzt wird.

Frankleben, d. 2. Juli 1020.
Der Amtsvorſteher.

S t e r z e l.

e
Pferde zum Schlachten

ſowie Rotſchlachten
kauft ſtets

Merſeburg, Tiefer Keller 1.

Frauen
la ssen sich irreführen u. kaufen teure
nutzlose Mittel. SeiensSie jedoch klug

und wenden störungensich bei Re gel u. Stockungen

nur an A. Schlienz, Hamburg l.
Ausgabe. Wenn alles vergeblich,fassen Sie noch einmal Mat und

brauchen mein anerkannt wirk-
sames Spezialmittel. Vollkommen

S unschadlich. Garantte. Erfolg
in 3 bis 4 Tagen. Ohne Berufs-

00000000000000000000 0000000000

8 ter Zanlrejet, e Dankschreiben.

iskreter Versand.

Koßſchlächterei M. Möbius

J e et Zahnatelier
45 Hubert Totzke é
2 Markt 19. 7

Sprechzeit: 8-—6 Uhr.

a ää
Metallbetten

Stahldrahtmatragen, Kinder

Katalog fret.
Eiſenmöbelfabrik Suhl i Thür.

666060086
Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einrohe Möbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-vakt

5.Schaibls
Möbelfabrik

Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

S90660 h

en III

a

orientalisechen Kraftpillen, asch fär Rekoo-

valeszenten und Schrache, preisgekrönt
goldene Medaillen und KLhrendipliom,
ig 6 dis 8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme,
garant. anschädlich. Aerziſieh empfohlen.
Streng reell. Viele Danks chreſben.
Preis Dose 100 Stek, Mk. 6.—. Postaaw
od. Nachnahme. Fabrik

D. Frau Steiner Co.
G. m. b. R. erlin W. 30528.

Elseuacher Str. 16.

betten, Polſter an Jedermann

Ambulatorium
für Haut, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

Sprechſtunden: 10--1, 3--5 und Sonntags von 10—12 Uhr.

i r r ri Hervrſiche geſchütate tidſuge am Fue des

Es Dute n uvan r Kowr, Leuſth M

m keit Sv

S

7 2

7 mr un V

22e

ra v v o
beſte Zahnpaſta

In Merſeburg: K. tzel, AdlerDrogerie; Herm. Emanuel, Gottehardt-Drogerie; Rich. Kupper, Central Sronerie, Fr. Leberl,
Herm. Weniger, Neumarkt O rogerie, Otto Stiebritz, Parfümerie.

ottern Sprachfehler
beſeitigt d. 58jfähr. ſtaatl.
ausgez. S x d. AuſtaltDenhardt, Loſchwitz C. 29 b.

Honvrarnach Heilung Proſp. mit Abhandlg. frei.

ölellſcer Artotanmehr u AWwunulztnr

rt zu verkaufen bei

und

Max Sohneldee, Schmale Strasse 14
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WagenVerkanf.
Am 5. und 6. Juli 1920
von 10 Uhr 3 Uhr nachm.
Im im hieſigen Gefangenen

ager der Verkauf der noch
vorhandenen ea. 200 Feld-
wagen, 1 ſern gsen
Entlauſungswagen, ea.
Bracken und Ortſcheite zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen
tatt. Eventuell können auch

agen zerlegt und nur Teile
wie Räder Kaſten pp. verkauſt
werden.

Erteile jederzeit gern Aus-
kunft.

Albert Franke,
beeid. Auktionator, Merſeburg
Lindenſtraße 11. Telefon 635.

Günstiges A Tngebot

in verschiedener Ausführung

Reinicke Andag
Möbel Fabrik

HALILE a. S., Gr. Klausstr. 40, am Markt
Gekaufte Möbel werden aufbewahrit

Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung
der Gemeinde Wegwitz ſoll
Sonntag, den 4. Juli,vormittags 11 her

im Gaſthaus zur Bergſchegke
vbffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden

Der Gemeindevorſteher.
Geld! ſf auch ohne Bürgen ſo-

fort auszuleihen durch
C. Wolf, ChemnitzBernsdorferſtraße 46.

aus ung
Horsobur

P Schmalestr. 14 u. Tolephon 4

See e eReie greiverie üehemoller ſof m m

s
ſ

W

H.-Alſter, Paletot, Gummi S

Malle g. S.wäntel, Anzüge auch für
Burſchen und Knaben, ge Magdeburger Strasse 65.

Taglich 5 Uhr TEE.
ſtreifte Hoſen, Jakett- Frac

Konkurrenzlose Kapelle.
Cutaway, GSwmocking und
Gehrock Anzüge verkauftGebr. Cohn An

Nikolaiſtr. 8 1. Stock

7eg27c7
Geld

le

W. Heinrich.
G
ine

S

S hren mi
Abtlg. B.Abtlg. B Fernsprecher 6559. le HgültigZum provisionsweisen Verkauf

auf Schuldſchein, Wechſel, Hy- 5 4pothek bis 5 Jahre, ſchnell v sdiskret und bar. 5T i t jeder Grösse ab Hall. od. Berl. Lager, sofort lieferbar
er weit unter Tagespreis in Friedensausführung, bek.Potsdam erkergße 80 4. J Fabrikate, Ferner laufend lieferbar neue Kupfer- e

Tauſ. Dankſchreiben. 5 en F. 77 r m e 5 rn hland
ringanker: s Mar s Mar S eieg geglaren 5 Bevor Sie Ihre Aufträge vergeben fragen Sie b ringe

Vertreter 5 bitte bei mir an. geraten5 iederherzheraus! I Heinrich v. Jakobs, Halle a. S. 5 e lung
2 tHresp. zur Mitnahme von Wasch- I IIIIIIIIIIII IIII. Schnee Nacht. mitteln, Wagen-, Huf- und Leder- eSeite. adeigos Aporis gerort St r e efärötramptwaren u. Triootagen Verbrennungs- ärge e Vor Antritt Shrer Reise el en

telſers, tereien abrik- FineHalle a. S., Er. Steinstr. 84. aus Meta n v e n erhen a I t erst Im —etatag AngenbHek am erntet Pee net
bei Händlern gut eingeführte nehmen Sie nztAusgekämmtes grosses Lager eichener und kieferner Pfos ens rge. g hlögen zu

M redegewanäte Herren n wen ſterDamenhaar etall-Särge S als rot Gepäck Vorsicherung ſorgend,
Zuschriften sind 2u richten an einsc ufenthalt in Hotels, Pensionen usw. StumpfheiTauft höchſtzahlend Sarg Magarin Von O. Scholz Ww. U Aelien-Gesellschaſt für See- Sie ſchAlfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8. Mersoburp 37 Herrmann nion und Fluss versicherungen in Stettin Rechtsanwo

Se o fangen Gegr. 1857. Garantiemiſttel ber 14 M. Mark Am bat ihGottharätstr. 34. Celephon 458. Gollhar alen 34. tlatmburg 26, Kavſmenmwhaus, Ausgabestellen nöſtete ſie.
SPEZIALITAT: e Curt Gasthans 5. halv. Mona, Merseban, runga J t t v upräguierte Münchener S SOM V ndie UrſacheLodenmäntei m r ASthmma RKlek rbester Qualität S h 5 kann geheilt werden. e tromotoren u. Dynamo ung defo Sprechſtunden in Halle, Erſcheinungtlerren, Knaben, Madehen würgerlien 4 vornommgtor Art VWiagdebnrgerkrahe 65 i I jerv gehen.

f r u reren an rn jeden Sonnabend v. 10-1 Uhr. Carl Vnger, Halle a. S. s der VateErnst Rulffes, e Leipzig, Gosethestraße I. Dr. med. Arts 9 Magdebargeretrares 7. Tol. 5738. en
z Spezialarzt, Berlin SW. II. ren derm Frauin zweites

hres Schre
haar und
Photograph
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Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

eiten Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich

Stück 47. Werſeburg, 3. Juli 1920.

317 Notſtandsverſorgung mit Textilwaren.
Vom Reichskleiderlager in Halle a/S. iſt dem Kreiſe

Merſeburg ſchwarzer Drell zum Preiſe von Mk. 10,10 als
Notſtanösware überwieſen.

Perſonen, welche bei den Ortsbehörden Anträge auf Be
ung dieſer Ware ſtellen, werden, ſoweit die Anträge berück-
chtigt werden können, Berechtigungsſcheine zum Bezug der

Waren durch die Ortsbehörden zugeden. Fch weiſe nochmals
darauf hin, daß die Anträge nicht einzeln von den Antrag-
ſtellern ſelbſt, ſondern von den Ortsbehörden geſammelt, der
Kreiskleiderſtelle einzureichen ſind.

Merſeburg, den 24. Juni 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. B.: Dr. v. Goßler.
Milchreviſoren.

Der Herr Regierungspräſident hat durch Verfügung vom
15. 6. 1920 Nr. Ihn 1872 die als Hilfsorgane der Polizeiver-
waltung beſtellten Kreismilchreviſoren Hugo Siemſſen in
Merſeburg, Max Gliewe in Halle g. d. S. und Georg Krauſe
in Lützen auf Grund des 8 4 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 in dieſer Eigenſchaft beſtätigt.

Merſeburg, den 28. Juni 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

318

Gleiche Strafe trifft die zur Beaufſichtiguung und Be
dienung der Telegraphenanlagen und ihrer Zubehörungen
angeſtellten Perſonen, wenn ſie durch Vernachläſſigung der
ihnen obliegenden Pflichten den Betrieb verhindern oder ge
fährden.

8 318 a.

Die Vorſchriften in den e 317 und 318 finden gleich
mäßig Anwendung auf die Verhinderung oder Gefährdung
des Betriebes der zu öffentlichen Zwecken dienenden Rohr
poſtanlagen.

Unter Telegraphenanlagen im Sinne der Z8 317 und 318
ſind Fernſprechanlagen mit begriffen.

Wer die Urheber von Beſchädigung der Telegraphen-
anlagen ermittelt und ſo zur Anzeige bringt, daß ſie zum
Erſatze oder zur Strafe herangezogen werden können, er
hält eine Belohnung aus der Reichskaſſe. Dieſe Belohnungen
werden auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen
jugendlichen Alters oder ſonſtiger perſönlicher Gründe nicht
baben beſtraft werden können, oder wenn durch rechtzeitiges
Einſchreiten der zu belohnenden Perſonen die Beſchädigun
verhindert worden iſt.

Halle (Saale), den 5. Juni 1920.

Merſeburg, den 25. Juni 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

319 Die Polniſche Regierung fordert von Abſtimmungs
berechtigten bei Benutzung der Abſtimmungsſonderzüge zur
Fahrt durch den polniſchen Korridor nach Oſt und Weſt

neben dem von zuſtändiger Kommiſſion ausgeſtellten
bſtimmungsausweis Perſonalausweis mit Lichtbild. Per

ſonalaunsweiſe ſind unter Vorlegung des Abſtimmungsaus
weiſes unverzüglich mit beglaubigter Photographie umgehend
hier zu beantragen. Dieſe Perſonalausweiſe werden ſtempel
und gebührenfrei erteilt. Bei Benutzung von Zügen des
öffentlichen Verkehrs durch den polniſchen Korridor iſt Paß
und polniſches Viſum erforderlich.

Merſeburg, den 830. Juni 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

220 Beſchädigung der Telegräphenanlagen.
Die Reichs-Telegraphen und Fernſprechlinien werden

vielfach vorſätzlich oder fahrläſſig durch Zertrümmern der
PorzellanDoppelglocken durch das Werfen von Drahtſtücken
auf die Leitungen und durch den Diebſtahl von Leitungs
material beſchädigt. Es wird daher auf die Beſtimmungen
aufmerkſam gemacht, die zur Sicherung der Telegraphenan
lagen im Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich enthalten
ſtud. Sie lauten

s 317.
Wer vorſätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer zu

öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage dadurch
verhindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zubehörungen
derſelben beſchädigt oder Veränderungen daran vornimmt,
o P Gefängnis von einem Monat bis zu drei Jahren

ra
z 318.

Wer fahrläſſiger Weiſe durch eine der vorbezeichneten
Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienen
den Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
900 Mark beſtraft.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Wochenfettmenge.
In der Woche vom 4. bis 10. Juli 1920 kommen für

Merſeburg Land folgende Fettmengen zur Berteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken
Auf Zulegfeitn 190 Gramm

uf Zuſatzfettmarken
50 Gramm

Merſeburg, den 2. Juli 1620.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Frühkartoffeln.

Auf Grund des S 1 der Verordnung über die Preiſe für
Frühkartoffeln vom 14. Juni 1920 (R. G. Bl. S. 1204) iſt
mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle für den Bezirk
der Provinz Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis der Frühkar-
toffeln für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 11. Juli 1920
auf 35 Mark und vom 12. Juli 1920 ab bis auf weiteres
auf 32 Mark für den Zentner feſtgeſetzt worden.

Magdeburg, den 25. Juni 10920.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

328 Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
S

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des 2 18 ff des Viehſenchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Exmäàchtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeorduet:

321

322

bezirk:
a) das Gehöft des Landwirts Julius Niedner in
B. Viehhändlers Karl Schuhmann in Lützen
ch r „Schmiedemeiſters Krahl in Menchen
c Landwirts Kühling in Meuchen.

i

Ober Poſtdirektion.

Nachſtehend aufgeführte Gehöfte bilden je einen Sperr



Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

e e t s 1.gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf 18 ff des Viehſeuchengeſetzes vom 36. Juni
1 519) mit Ermächtigung des Miniſters fürLandwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

Das Ge des Landwirts Bühring in Räpitz bildet

„die Saale bis zum 20. Juli bei dem Bezirks-Ausſchuſſe

Freitag, den 30. Juli d. Js. vormittags 10 Uhr

F.
Fuar die Sperrbezirke treten die 8 2—6 meiner Vieh

e en Anordnung vom 31. p. Mts (Amtl. An-
zeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 30. Juni 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: gez. Kürſten.

einen
s 2.

Fr dte Sperrbezirke treten die 88 2—6 meiner Vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai v. Mts. (Amtl.
Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburxg, den 2. Juli 1020.

e Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungspräfident hat im Hinblick auf die

weiter augeſchrittene Jahreszeit vom 1. Juli 58. Js. ab bis
auf weiteres die Polizeiſtunde für die Städte und das platte
Land des Regierungsbezirks Merſeburg auf 11 Uhr abendsfeſtgeſetzt.

WMerſeburg, den 1. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Fabrikbeſitzer Hermann Hickethier zu Merſeburg

hat bei uns den Antrag geſtellt:
1. ihm die gewerbepolizeiliche Genehmigung zur Errichtung

und zum Betrieb einer Lederleimfabrik auf ſeinem im
Stadtgebiet Merſeburg belegenen Grundſtück Neumarkts-
tor Nr. 3 zu erteilen, und

2. ihm das Recht zu verleihen, die bei dieſem Betriebe ab
falenden Abwäſſer in die Saale einznuleiten.
Gemäß Ziffer 18 flad. der Ausführungsanweiſung zur

Gewerbeordnung für das Deutſche Reich vom 1. Mai 1904
und der 8 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hierdurch
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Zeichnungen
und Zur gen bei dem Landratsamte zu Merſeburg
und bei dem Bezirks- Ausſchuß in Merſeburg eingeſehen
werden können.

Einwendungen gegen die gewerbepolizeiliche Genehmigung
ſind binnen 3 Wochen nach der Veröffentlichung dieſer Be
kanntmachung im Regierungsamtsblatt, Widerſprüche gegen
die Verleihung des Kechts zur Einleitung der Abwäſſer in

mündlich oder ſchriſtlich in 2 Stücken anzubringen.
Zur Verhandlung über den Antrag und zur Erörterung

der rechtzeitig erhobenen Einſprüche wird Termin auf

im Sitzungsſaale des Bezirks- Ausſchuſſes r Merſeburg, im
Regierungs-Erweiterungsbau, Dompla r. 9 vor deſſen
Beauftragten, Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. Loeſener an
beraumt. Jm Falle des Ausbleibens des Unternehmers
oder der Einſprechenden wird gleichwohl mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Wer innerhalb der genannten Friſten gegen die gewerbe
polizeiliche Genehmigung bezw. gegen die nachgeſuchte Ver
leihung des dauernden Rechts zur Einleitung der Abwäſſer
in die Saale Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein Wider
vruchsrecht und kann wegen nachteiliger Wirkungen die
inſtellung des genehmigten Betriebes und die Unterlaſſung

der Entwäſſerung nicht mehr verlangen, vielmehr nur noch
die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen,
welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen, oder Ent
ſchädigung verlangen. Jnnerhalb der Kelgtgen Friſt ſind
auch ſolche Anträge auf Verleihung des Rechts zu einer Be
nutzung der Saale zu ſtellen, durch welche die von dem An
tragſteller beabſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes beeinträchtigt
werden würde; ſpätere Anträge auf Verleihung werden in
dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden.

Dieſen Anträgen ab eine Befchreibung, ern
und Bauplan je in 3 Ausfertigungen beizufügen.

Merſeburg, den 29. Juni 1920.
Der Bezirka Ausſchuß

Loeſener.
Merſeburger Druck und Verlags Anſtalt L. Baltz.

Kreissparkacse Mersehurg
Bahnhofſtraße 8

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit des Kreiſes

Spareinlagen mit Kglicher Verzinſung werden jeder
auch im Ueberwriſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Fereinbarung ſofort ohne
igung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe.

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung d. Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Inventar-Versteigerung
Donnmerstag, den S. Juli, vorm. von 9 Vhr an

versteigere ich wegen Parzellierung das gesamte
landwirtschaftliche Inventar des

Ferant Bleinzshoder- ben
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung. Zur Ver-

steigerung kommen: Zwei 13 jährige schwere

Schimmel-Wallachen [Dänen),
2schwereBraune, Stute u. Wallach,

reell und zugfest auf hartem und weichem Boden,
4 Spitxkummetgaschirre,

7 Stück Kühe (Altmärk. u. hriesland)
gut melkeud z. T. neumelkend, gegen Heaugsechein
terner: Drill-, Hack-, Schrot-, Häcksel-, Kartoffelsortier-

u. Rode- u. diverse
KReinigungs Maschinen,

1 Getreide-Maäher, 1 Viehwegwe,

6Rüst-, IKasten-, IBreschwagen,
Strohtadebäume u. Schosskellen, Ringelwalzen, Schagr-
piege, Eggen, Walzen, Dreischeaur, Igel, Schwanhälse,

1 Schneepflug, Pferdegrippen, Säcke, Stallkuhketten,
Stall- und Strohgabeln, Dreschilegoel,

l Heuwender, l Kalkstreumaschine,
1 grossen hell lackierten Kleiderschrank, ungefähr

200 Ztr. Ballen- u. Haferstroh,
U. V. U.

Paul Rehork, uLeipzig, Zeitzerstr. 40. Fernruf 3682,

Schling- t GummiT Konſervenglasöffuer T
ohne Stechfläche, verletzt nie Gummi und Glas.

Nur bei Paul Ehlert Nacht., Entenplan 11.
e 4 o5 v a S 8W n h t J
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Das fremdwort.
Skizze von Julius Knopf-vBerlin.

Das Schickſal ſeines Vaterlandes hatte den Gymnaſial-
uns Profeſſor Hanns im Jnnerſten getroffen. Wie

ſchland, ſo war auch er, der hartnäckig bis zuletzt an denFieg eglaubt, niedergebrochen. Er war entwurzelt, ſich ſelbſt
Aſringen. Sein geiſtiger Organismus war aus den Fu-

n geraten; das feine Getriebe der Seele hatte eine nicht
wiederherzuſterende Störung erfahren. Das Amt, an demer ſo lange gehangen, die Lehrtätigkeit, die er in all' den
Sekrten mit liebevollem Eifer ausgeübt ſie waren ihm
Mggültig geworden.

Stumpf lebte er dahin, müde und leer. Mechaniſch tat er
ſeine Pflicht. Während er den Primanern grichiſchen Unter
net erteilte, in den Sprechſtunden die ſorgenden Mütter ſeiner
Eüler empfing,, und Lehrerkonferenzen abhielt, ſo irrten
ſeine Eedanken von der Sache ab oder ſetzten ganz aus. Lang
ſihrige Uebung bewahrte ihn davor, ſich gar zu offenſichtliche
hlößen zu geben. Nur die Gattin, die in dreißigjähriger Ehe
den Kern ſeines Weſens gedrungen war, bemerkte, ſchwer
ſorgend, die von Monat zu Monat immer mehr zunehmende

Etumpfheit ſeines Geiſtes und ſeine wachſende Schwermut.
Sie ſchrieb dem Sohne, der fern in Süddeutſchland ſeine

Nechtsanwaltspraxis ausübte, von den Sorgen um den Vater
ind bat ihn aufs dringendſte um ſeinen Beſuch. Der Sohn
röſtete e. Es würde ſo ſchlimm nicht ſein. Die ungenügende
Frnährung in den Kriegsjahren, die Aufregungen der ver-
jangenen und der gegenwärtigen Zeit, würden wahrſcheinlich
die Urſachen dieſer pſychiſchen Depreſſion ſeien.
ſich mit Vorliebe in Fremdwörtern aus, gegen deren Anwen-ung der Profeſſor den heftigſten Widerwillen empfand. Dieſe

Nenſcheinungen dürften aber doch nicht gleich an den Lebens-
perv gehen.er Vater ſei doch ſtets etwas abſonderlich geweſen. Aber

würde natürlich die lieben Eltern beſuchen, ſowie er
gendwie abkömmlich wäre. Das dürfte in etwa fünf
hochen der Fall ſein.

Frau Profeſſor Hanns las den Brief des Sohnes noch
in zweites Mal und legte ihn dann ſeufzend in das Fach
jres Schreibtiſches. Die feine, zarte Frau mit dem weißen
baar und den noch immer ſtrahlenden Augen ſah auf die
hotographie ihres Mannes, die vor ihr ſtand, und bohrte
hin ein ſchweres Grübeln. Gewiß, Karl hatte nicht ſo un
echt, ihr Mann war ein nicht leicht zu behandelnder Starr-
bpf. Aber doch eine Perſönlichkeit, ein geradliniger, auf-
chter Charakter. Und glückliche Tage hatten ſie beide hinter
h. Jhr Leben war von Schickſalsſchlägen verſchont, ruhig
nd ohne Erſchütterung geblieben. Bis eben durch die Er-
miſſe der letzten Jahre des Mannes Seele aus den Fugen

paangen war.
Lange mußte ſie geſeſſen haben, denn es war dunkel ge-
worden. Sie ſtand auf und ging in die Küche. Auf den

Prrridor traf ſie ihren Mann, zum Ausgehen bereit. Feier-
ch n mit dem Kronenorden geſchmückt. Befremdung

m à
9

Merſeburg, den 4, Jult

ahnen dI Gamillenbeloge zum Morsobnger Soeben

(Er drückte

Bei Vaters robuſter Konſtitution! Jm übrigen

a
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„Wo willſt Du hin, Günther Wir wollen voch Abend
brot eſſen.“

Er ſchüttelte den Kopf. „Später! Jch habe keine Zeit,
muß in die Verſammlung.“ Dann war er an der Tür.

Jm Frack? Mit dem Orden? Wollte er ſeine Gegner
herausfordern?

Erſchreckt hielt ſie ihn zurück. Sie wußte von der öffent
lichen politiſchen Verſammlung, in der die Gegenſätze, links
und rechts, heftig aufeinander zu platzen drohten. Das
fehlte ihrem Manne gerade noch, die Spannung dieſer
gewittergeladenen Atmoſphäre! Angſtvoll klammerte ſie ſich
an ihn. Ein paar Worte gütlicher Ueberredung, die er unge
duldig mit anhörte. Dann riß er ſich los und polterte die
Treppe hinunter.

Stunde auf Stunde angſtvollen Wartens. Zehn Uhr.
Endlich! Schritte! Er kam zurück. Bleich, verſtört, mit ver-
zerrtem Geſicht. Seine Augen rollten unſtät.
Die gepeinigte Frau verbarg ihr Erſchrecken. Sie bat
ihn, zu eſſen. Er ſchüttelte den Kopf. Ging mit großen
Schritten im Zimmer auf und ab. Sprach unverſtändlich vor
ſich hin. Ballte die Fauſt. Gab keine Antwort auf ihre liebe-
vollen, zärtlichen, angſtvollen Fragen. Dann ſprang er plötz-
lich auf. Blickte ins Leere. Sah ſie drohend an. Schien den
Verſtand verloren zu haben. Ging auf ſie zu

Furcht, Grauen, Verzweiflung krochen ſie an und um
ſchnürten ihr Herz, das angſtvoll flatterte und daß ihr der
Atem verging. Eine Viertelſtunde des Entſetzens, bis der
Sanitätsrat kam. Gleich darauf erlöſende Ruhe. Die Mor-
phiumſpritze des Arztes hatte dem Kranken den Schlaf ge
bracht.

Am anderen Tage mußte der Gymnaſialdirektor Hanns
in eine Nervenanheilſtalt überführt werden. Doch ſeine
Nerven waren nicht heilbar. Die Erregung der politiſchen
Verſammlung, in der der Profeſſor als Redner aufgetreten
und von den Gegnern eben nicht glimpflich behandelt worden
war, hatte das Leiden zum Ausbruch gebracht. Tobſuchts-anfälle wechſelten mit dumpfem Dahinbrüten. Langſam ver-

fiel der Körper. Er löſte ſich auf, nachdem es der Geiſt ſchon
lange getan hatte.

Jmmer ſeltener wurden die lichten Augenblicke; die Frau,
die ihn täglich beſuchte, erkannte er nicht mehr.

Und es kam der Tag, da ſie der Arzt auf den nahen Tod
des Kranken vorbereitete. Ein dringendes Telegramm rief
den Sohn herbei.

Nun ſtanden Mutter und Sohn am Sterbelager des
Gatten, des Vaters, und ihr Herz weinte. Auch der Sohn,
den die Fremde abgehärtet gegen die Kindesliebe, empfand
eine ſeltene Weichheit. Es war ja der Vater, der ihn doch
ſo ſehr geliebt hatte, wenn auch auf ſeine Weiſe.

Und er ergriff die feuchte Hand des Sterbenden. Noch
einmal wollte er Vaters Stimme hören. Wollte mußte

Er beugte ſich über den Sterbenden und rief eindringlich,
Antwort heiſchend: „Vater, lieber Vater, erkennſt Du mich
denn nicht mehr?! Jch bins ja, Dein Sohn Karl! Deinet-wegen kam ich doch extra h her!“

Da richtete ſich der Profeſſor Hanns mit merkwürdiger
Kraft ſteil auf, ſah den Sohn vorwurfsvoll an, und wie in



den Tagen, da er ſeiner Klaſſe noch als Lehrer vorſtand
verweiſ ſtrafend, kam es aus ſeinem Munde: „Sagt der

m in die Kiſſen zurück, legte ſich um und entſchlief.

Das deutſche Maſuren.
Von einem guten Kenner des maſuriſchen Landes, das

z wenigen Wochen über ſein künftiges Schickſal abſtimmen
oll, wird uns geſchrieben: Wer im Reiche kann ſich eigentli

e re egriff von unſerem Maſuten machen, das na
ne

nſa
rrn Wilſon erſt zu beweiſen hat, ob es deutſt Polen glauben auf Je deutſchenei

ie Landſtrich ae geltend machen zu können, und viele Deutſche ſind der
„Maſuren ſei, da dort die polniſche Sprache noch viel

fach gebraucht wird, tatſächlich polniſches Gebiet, habe einepolniſche Vergangenheit. Das Geſchichtliche Maſurens braucht
hier wohl nicht erſt erzählt zu werden. Wer ſich für die be
h alle Gebiete intereſſiert hat, wird inzwiſchen

a elederten ßinge Jahre ſich zu Polen zählte, im übrigen aber

ets preußiſch war. Und wer Preußen kennen gelernt hat,
hat es auch lieben gelernt. Dem Fremden mag es auffallen,
z ier deuſcher Geiſt, deutſches Empfinden, deutſches Len in poltaſcher mgangsſprache ſpiegelt. Das iſt in-
deſſen eine Ueberlieferung, die leider ſich nicht ausrotten ließ
und auch nicht ausgerottet werden ſollte. Der Volksſtamm
der Maſuren iſt nur in der polniſchen Umgangsſprache z ver

ehen. Man ſpricht hier indeſſen nicht das Polniſch der
Polen, ſondern ein ſogenanntes polniſches Platt, untermiſcht

mit zahlreichen deutſchen Brocken, eine Sprache, wie ſie etwa
zu vergleichen iſt mit dem mnecklenburgiſchen Platt gegenüber
em Hochdeutſchen. Echte Polen können ſich mit dem Ma-
uren nicht einmal verſtändigen, obwohl beide volniſch
rechen. Der ar aber wird ſich ſtets mit einem Deut-

chen verſtändigen können, denn jeder Maſure kann deutſch.
Der Dolmetſcher wird nur höchſt ſelten bei Gericht und an
deren Amts handlungen gebraucht. Dem Maſuren liegt das
polniſche Platt. Er es nicht aus Liebe zu den Polen,

i

nicht um eine polniſche Eigenart zu wahren, ſondern, weil
er erſt bei den Klängen ſeines „Polniſch“ in ſeiner Hei-
mat heimatlich fühlt. Fragt man aber, wen man will: ſie
alle bekennen ſich zu Deutſchland. Sie wollen Deutſche ſein,
und ſie ſind gute Deutſche. Wir finden in faſt jedem pol
niſchen Dorf einen Kriegerverein. Der Nationale Gedanke
lebte in Maſuren. Maſuren ſtellte während der Friedenszeit
rozentual viele Heeresfreiwillige. Man kennt dort nur
euiſche Gebräuche, Geſangvereine, in denen deutſche Lieder

geſungen werden, Turnvereine, die den deutſchen Turnver
einen angeſchloſſen ſind. Hier wohnt, es iſt nicht zu viel ge
ſagt, ein Stamm der Altpreußen, hier wohnen Menſchen, die
an dem Ergehen Preußens großen Anteil genommen haben.
Die Abſtimmung wird das beweiſen; denn es iſt unzweifel-
haft, daß die Polen hier eine arge Schlappe erleiden werden.

In den maſuriſchen Städten herrſcht die deutſche Sprache
vor. Einwanderer aus anderen deutſchen Gebietsteilen ha-
ben ſich hier niedergelaſſen, ſich aber im übrigen den Eigen-
arten des maſuriſchen Landes angepaßt. Nur auf dem Lande
und in den Unterſchichten der Städte wird im Umgang pol-
niſch geſprochen. Weilt man auf einm Markt in einer ma
ſuriſchen Stadt, ſo wird man als Fremder durchaus be
greifen, weshalb dieſe kleinen Frauen, die von harter Arbeit
zerſchundenen Männer, an ihrer Sprache halten. Es iſt ein
zähes Geſchlecht, das hier, obwohl deutſch im Fühlen und

enken, bei der polniſchen Sprache bleibt.
o ſehr zu den Menſchen, daß man einen echten Maſuren ſich

mit deutſchen Lautübungen garnicht vorſtellen kann.
Das Land hat ſeine eigenen Reize. Ein Höhenzug, der
durch das ſonſt platte Land zieht, ſonſt weite Ebenen, die

oweit ſie nicht Wald tragen, dem deutſchen Reiche Roggen
und Kartoffeln, wohl aber auch Weizen, Gerſte und Hafer
bringen. Was uns Maſuren bedeutet, würden wir erſt zu
ſpüren bekommen, wenn wir es verlören. Die großen Wälder
liefern Holz. Jn den letzten Jahren haben ſich hunderte von
Sägewerken aufgetan, die tagaus tagein in Betrieb ſind
und doch nur teilweiſe den maſuriſchen Waldbeſtand erſt ge

lichtet haben. Der alte Baumbeſtand bietet eine reiche Aus-
beute. Meilenweit kann man in dieſen Wäldern wandern,
ohne einem Menſchen zu begegnen. Und doch bietet die Na
tur Abwechslung in reichem Maße: Wohl kein Wald, der
nicht einen See umſchließt, oder der nicht an einem See ge-
legen iſt. Der Fiſchreichtum dieſer Seen iſt bekannt. Man

rach im Kriege von den Maſuriſchen „Sümpfen“ und machte
ch falſche Bilder von dieſer durchaus trockenen Gegend deren
aſſer in Seen und Flüſſen einen guten Abfluß hat. Sümpfe

ibts in Maſuren nicht viel. Und dort, wo früher welchebaren haben die arbeitſamen Leutchen es zuſtande gebracht,

e auszutrocinen und zu ertragreichen Torfgruben zu machen.
Jeder Deutſche ſollte eigentlich Maſuren kennen lernen.

Er wird, ſo umſtändlich eine Reiſe dorthin ſein mag, es nie-

te

en haben, daß Maſuren nur einmal vor Jahr-

Und dieſe paßt

mals bereuen. Orte wie Rudezanny, Rothfließ,nſeln wie Upalten bei Loetzen, findet m i dekns
gturſchönheiten breiten ſich aus, die wirt J

geben. Und die träumeriſche Stille, die über
Wegen liegt, die über Fluß und Seen

mit größerem Intereſſen der Abſtimmung
ſtattfinden ſoll, entgegen ſehen, wenn man
Maſuren allein überlaſſen hätte. Aber
ſein, daß die Maſuren allein ſchon dafür ſor
bleiben. Sie werden für Deutſchland ſtimmen. Jed
aus Maſuren verſpricht es. Und es wird n
Zeit kommen, da wirt dieſer Menſchen, dieſemit der polniſchen Umgangsſprache lieb gewinnen wer
als Landsleute lieb gewinnen wie einmal ſchon, als ſie
der Heimat vor den Ruſſen geflohen waren und im d
überall gaſtfreundliche Aufnahme fanden.

Die Bewertung der Arbeit
Von Profeſſor Dr. Ad. Mayer Heidelberg.

„Wer nicht arbeitet, ſoll auch nicht eſſen“. Das iſt jg
gut geſagt. Der Ausdruck rührt ja ſchon vom Apoſtel P
her, und dieſen Sozialismus laſſen wir uns alle gefallen

Aber wie ſoll denn die Arbeit ihrem Werte nach ben
werden Für die körperliche Arbeit kann da leicht
gerechter Maßſtab geſunden werden. Das Reſultat iſt
aller Augen ſichtbar, und im Notfall wägt man die Zen
Kohlen, die heraufgeſchafft, oder mißt die Kubikmeter
die weggeräumt wurden. Aber mit geiſtiger Arbeit?
wieviel geringerer Sicherheit kann man einem Arzte
weiſen, daß er ſich in der Diagnoſe geirrt, oder einem Ri
ob er das Recht gebeugt, und nun gar einem Staats
ob ſeine Politik dem Volke oder gar der Menſchheit
Segen gereicht habe

Von dieſem einen Umſtande iſt es aber die ungusw
liche Folge, daß es Stände geben muß, deren Leiſtung viel
nicht durch das Urteil der mit ihnen Lebenden, am wen
aber der großen Maſſe gewertet werden kann. Die
gehörigen dieſer Stände müſſen aus ihrem eigenen Jn
oder aus dem von Vertrauten, auf deren Urteil ſie ba
die Maßſtäbe holen, die ihnen anweiſen, ob ſie im wer
Sinne des Wortes produktive Arbeit verrichten oder
und die hier brauchbaren Maße ſind gar oft überhaupt t
materieller, ſondern ethiſcher und religiöſer Art.

Natürlich kann, wie mit allen menſchlichen Di
Mißbrauch mit der Freiheit, die ſich hieraus für die Täti
der höheren Stände ergibt, getrieben werden. Wenn
höheren Stände, ſich ihrer ſozialen Pflichten nicht
bewußt, keine oder keine dem Gemein wohl entſprechende
beit leiſten, wenn ſie mehr vergeuden als ſie leiſten, ſo
folgt eine Revolution, die die ſchlimmſten Fehler des a
Syſtems beſeitigt, die aber, wenn die Führer den Zuſan
hang, den wir hier angedeutet, nicht begreifen, gar leich
Uebertreibungen führt, zu der Uebertreibung vorzüglich,
wenn nur die elementarſten Maßſtäbe für alle ſozialen
beitsleiſtungen anwendbar ſeien. Der Handarbeiter
dann vielleicht nach leidlich gerechten Maßſtäben entle
aber der geiſtige Arbeiter auf eine Stufe weit unter die je
hinabgedrückt. Mit der Folge natürlich, daß die wichtig
Arbeiten, deren die Nation zu ihrem Fortbeſtehen bedarf
fangs unvollkommen, ſpäter gar nicht mehr verrichtet wer
Das wohlgemeinte Schlagwort: „Freie Bahn dem Tüch
ſten“ wird unter der Hand zum „Freie Bahn dem Roheſt
Die Nation wird im Kerne ihrer Leiſtungsfähigkeit getro
und kann ſich bald überhaupt den vermeintlichen Luxus
Beſitzes von höheren Ständen überhaupt nicht mehr le
und dann Finis Germanige!

Eine Welſen-Leugerwe.
Von einem Mitarbeiter wird uns geſchrieben Bei

jüngſten Reichstagswahl haben bekanntlich auch die W
die mit ihrer politiſchen Quertreiberei die ohnehin bei
liche Zerſplitterung des Volkes in Parteigruppen und Oh
chen noch zu erhöhen trachten, eine gewiſſe Rolle geſpielt.
Welfen waren ſchon zu Karls des Großen Zeiten ein reich
gütertes Geſchlecht, das in Oberdeutſchland zuhauſe
Ueber ihren Urſprung erzählt eine alte Chronik die folg
phautaſtiſche Legende: Bei Ravensburg ſtieg einſt die
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wahlin eines Ritters Jſenvard,

n ein reich

entrud, von ihrer Burg
Unterwegs wurde ſie von einer Bettlerin um

die We lter dieſen grauſamen Auftrag zu erfüllen ging,
begegnete ihr der Burgherr und fragte, was ſie da trage. Das
Weib antwortete: „Catulos ſei Welphos“ d. h. junge Hunde.
Der Ritter aber ſprach: „So laß einmal Wer ob mir etliche
darunter gefallen möchten, die ich aufziehen kann.“ Da die
Alte ſich aber weigerte, wen er ſie, ihm die Tiere zu zeigen.
Da'er aber die 11 Knäblein ſah, drang er in das Weib und ſie
eſtand alles, was ſie wußte. Darauf ließ ſie Jſenhard insge
eim zu einem Müller bringen, der ſie groß ziehen ſollte. Die

Alte bedrohte er aber mit dem Tode, wenn ſie der Burg-
im Schloſſe von dieſem Vorfall Firma mache.

en zwölften Knaben aber zog Jrmentrud als ihr einziges
Kind im Schloſſe guf. echs Jahre verfloſſen waren,
verſammelte Jſenhard alle Freunde und Angehörigen auf der
Burg und ließ alle zwölf Knaben ganz gleich gekleidet plötz-
lich an der Tafel erſcheinen. Beim Mahle fragte er vor allen
Augen ſeine Gattin, welche Strafe eine Mutter wohl ver-
diene, die ſo edelgeborene Kinder habe ertränken wollen. Da
fiel die Schloßherrin, ihres Herrn Zorn fürchtend, ohnmächtig
nieder. Als ſie wieder zu ſich gekommen war, geſtand ſie mit
vielen Tränen ihre Herzensnot und alles, was ſich begeben
und ereignet hatte. Da hob der Ritter fein Weib auf und
ließ alles vergeben und vergeſſen ſein. Die zwölf Knaben
erkannte er als ſeine leiblichen Söhne an und ließ ſie Welfen
nennen, zum Gedächtnis an jenen Tag, da ſie als junge
Hunde hatten erſäuft werden ſollen.

Bunte Zelſtung,
Pom deutſchen Känguruh.

Wir ſind gewohnt, dem Känguruh in unſeren Breiten-
graden nur im Zoologiſchen Garten zu begegnen, und deshalb
wird es überraſchen, daß ſeit einer Reihe von Jahren Kängu-
ruhs in Deutſchland gezüchtet werden. Wir hören von
dieſer Tatſache zugleich mit der traurigen Mitteilung, daß
die Känguruhzucht durch einen gemeinen Wilddiebſtahl wie-
der ſchwer gefährdet iſt. Das aus Auſtralien ſtammende
Großkänguruh hatte ſich ſeit einer Reihe von Jahren in den
Krieblowitzer Forſten bei Canth in Schleſien vortrefflich ein
gebürgert und ſchien durch die klimatiſchen Verhältniſſe nicht
benachteiligt zu werden.
richtet. daß ſechs Muttertiere im Weiſtritztal, einem ſehr wal-
digen Forſttteile der Herrſchaft, ermordet worden ſind. Es iſt
bis heute nicht gelungen, die Wilderer, deren Spur nach
Breslau führt, ausſindig“ zu machen, und ſo dürften die
Känguruhs ihr Ende im Kochtopf gefunden haben. Der
Geſchmack des Känguruhs iſt ja dem des Haſen völlig gleich,
und vor dem Kriege konnte man in den Berliner Reſtaurants
vielfach Känguruhbraten eſſen, der in auſtraliſchen Konſerven
nach Deutſchland kam. Die erſte Känguruhfarm in Deutſch
land war bereits vor längerer Zeit zu Altdöbern in der Lau-
a eingerichtet worden. In neuerer Zeit war das Heimers-
eimer Revier am Rhein als das bedeutendſte deutſche Kän-
urnhrevier ſehr bekannt. Hier hatte man nicht das auſtra
iſche Rieſenkänguruh gezüchtet, ſondern das kl. graue Känqu-

ruh, und es wurden vortreffliche Zuchterfolge erzielt. Dieſes
graue Känguruh vermehrt ſich ſo ſtark, daß es im auſtraliſchen
Buſch bald zur Landplage wurde. ie Jagd auf dieſe Un
maſſe vorhandener Hänguruhs wird in Anſtralien zu Pferde
mit langen Stöcken betrieben, wobei man die Tiere einfach
totſchlägt und dann verſpeiſt.

Parfüm nach Sewicht.
Parfüm iſt heute beliebter und teurer denn je.

ſenpreiſe in dieſem Artikel ſind aber, wie in andern auch. un
erechtfertigt. Wenigſtens behauptet dies eine Pariſer Par
ümſirma, die jetzt „Parfüm nach Gewicht“ verkauft. „Der

Parfümhandel iſt in der Hauptſache ein Handel mit Neben-
dingen“, heißt es in einer Ankündigung dieſer Firma. Der

lacon, der Kaſten die Schleifen, der Aufdruck koſten be
eutend mehr als der darin enthaltene Wohlgeruch ſelbſt.

Wenn man die in einem eleganten Flacon befindliche Par
fümmenge abwiegt und die gleiche Menge Parfüm in einer

ewöhnlichen Flaſche verkauft, ſo ergibt ſich bei einem kleine
lacon ein Preisunterſchied von 5 Frs.

Nun wird im St. Hubertus be

Die Rie-

r 5Die Trockerteter ans Chin n.
Zum Transport von Eiern aus China verwendet man

häufig Schiffe mit Kühlankagen. Eier werden mit einer
Kalkſchicht umſchloſſek dann kühl gelagert und nach Europa
gebracht. Ein ſolcher Transport iſt teuer, außerdem ſind die
Eier dem Verderben ausgeſetzt. Die Trocknung der Eier
bringt dieſe Nachteile zum Ausgleich. Die Eier werden, wie
der „Prometheus“ ſchildert, in China zerſchlagen, entweder
Gelb und Weiß getrennt oder vermiſcht als Ganzei getrocknet.

Bei günſtiger Witterung können die Eier an der Luft ge
trocknet werden. Dies dauert mehrere Tage, ſo daß Zer
ſetzung und Vernnreinigung nicht vermieden werden kann.
Während der Trocknung nimmt das Ei eine große Menge
Balterien aus der Luft auf. Zu Amerika verlangt man, daß
das Trockenei nicht mehr als 500 000 Bakterien im Kubik-
zentimeter enthält, während die an der Luft getrockneten Eier
oft über 2 Millionen enthalten. Die Vakuumtrocknung hilft
dieſen Uebelſtänden erfolgreich ab. Jn China koſtet ein Ei
kaum einen Pfennig, und durch das Eintrocknen werden die
Transportkoſten ſehr verringert. Ein Ei von 61 Gr, enthält
etwa 30,8 Gr. Eiweiß, 21,9 Gr. Eigelb und die Schale, das
gibt nach der Trocknung 4,2 Gr. Eiweiß und 7,2 Gr. Eigelb,
zuſammen 11,4 Gr. Nutzſtoff gegenüber 61 Gr. des Ei-
gewichts. Dazu kommt, daß 5000 Eier einen Kubikmeter
Raum beanſpruchen. während das Trockenei daraus als
Pulver in Blechbüchſen ſehr wenig Raum beanſprucht und un

begrenzt haltbar iſt. r
mrſ d GHaus, Hof und Garten.

a en

u. r

Hiedlungsluſt und Frbeitsfreude.
E2 iſt gewiß als ein großes Glück anzuſehen, als ein

freier Mann auf freier Scholle zu ſitzen und eine geſunde
Crundlaze für Leben und Wirtſchaft zu haben, aber viele,
die dies Ziel heute für ſich erſtreben, ſind ſich noch nicht ge
nügend klar darüber, welches Maß von Opfern und unermüd-
lichen Schaffens es ihnen auferlegt. Siedeln heißt, wie
Oekonomierat Lemp?e im Laufe eines Vortrages auf der Z.
Vollperſammlung der Arbeits gemeinſchaft für deutſches Wan-
derweſen im Dezember v. J. ſagte, ſiedeln heißt arbeiten,
heißt entbehren, oft ſtar? entbehren. Der landwirtſchaftliche
Beruf, ſo führte er des weiteren aus, ſetzt beirn Menſchen eine
ganz andere Geiſtes- und Seelenverfaſſung voraus als die
JInduſtrie. Die Landwirtſchaft und auch der Eartenhau iſt
ung bänderlich an den Wechſel der Jahreszeit gebunden. Ein
hegangener Fehler läßt ſich ſelten wieder gut machen und der
Einflyß des Wirtſchafters iſt dabei nicht übermäßig groß.
Der Menſch muß den naſſen Sommer hinnehmen wir den
trockeznen, er wuß eine ſich bietende Eelegenheit ausnutzen
unbekümmert um den Achtſtundentag. Jn anderen Berufen
kennt man eine ſolche Gebundenheit an ungabänderliche Por-
bedingungen nicht. Gar marcher Stätter hat ſich ſchon an
ders beſonnen, als er ſah, wie Fch das pra?tülche Leben auf
dem Lande ausnimmt.

Man konn nicht ſcharf genug betonen, Welche Auforbe
rungen an einen Stedler zu ſtellen ſo. Wer auf dem Lanbe
aufgewachſen iſt, und dert geſehen hat, wie gepflügeeunh ge
mäht wird, iſt darum noch lange kein Landwirt und kein
Lehrgang von wenigen Mongten konn ihn dazu machen. Wir
brauchen Leute, die Durchſchnittsleiſtungen zum mindeſten
hervorhrig gen. denn andere können ſich auf ihrer Scholle nicht
halten. In der Knduſtrie kann man den Verkaufsvreis er
höhen und dadurch die Erzeugungskoſten wieder einhringen,
in der Landwirtſchaft aber gilt der Martlpreil und vft ſo ar
der Weltmarktyreis. Deshalb iſt anth zu fordern. das der n
ſiedler mit eigenem Kopital an der Stelle betlig? ift, die er
bewirtſchaftet. Jebe Mark freindes Geld fridt Zinſen urd
ſchmälert ſeinen Arbeitsverdienſt. Auch bie genoſſenſeroft
liche Arſtedlung kann da nichts helfen, denn 20 kapitalſchwache
Anſiedler werden durch Zuſammenſcechluß nicht reicher.

Nur entſchloeſene Pioniere ſollen ſiedeln, die tatberett und
opferwillig ans Werk gehen und das Zeug haden. es durch
zuführen. Dieſe werden finden, daß es neben den Mögti.
kei?en, die Siedlungsgeſellfſchkaften und ähnliche mehr arf
große Ziele gerichtete Einrichtungen bieten, es doch noch an
dere Möglichkeiten gibt. Jn unſeren Dörfern, in Gengſſen-

ſchaften, Sparkaſſen und Privatleuten finden ſich gewiß Geld-
geber, die eingeſeſſenen Leuten gern mit billigen Da T2e t
zur Seite ſteben würden.

Man iſt zum Helfen umſo leichter here'!, a73



S iſt vorhanden. Kehrt man zu den alten volkstüm

Bauweiſen zurück, dann bringt man auch Häuſer für
dieſe Familien fertig. Das iſt aber nur dann möglich, wenn
man in jedem einzelnen Dorfe den Willen zum Siedeln weckt
b Menſchen hineinſetzt, die vom Willen zum Siedeln beſeelt

Eierertrag und Eiergröße.
Das Ziel jeder Hühnerhaltung ſollte nicht nur ſein, viel

Eier zu erhalten, ſondern auch große Eier, ſoweit dies mit
der Raſſe der Hühner überhaupt zu vereinen iſt. Die Wyan
dotten legen z. B. meiſt recht kleine Eier und doch werden die
ſonſtigen guten Raſſeeigenſchaften ihnen ſtets einen Vorzugs
platz in der Raſſenliſte ſichern. Man ſollte bei der Hühner
ſtatiſtik iedenfalls nicht verſäumen, das Gewicht der Eier neben
ihrer Zahl aufzuzeichnen. Nur ſo bekommt man ein klares
Bild von der Leiſtung der einzelnen Tiere. Man gelangt
dabei zu ganz überraſchenden Ergebniſſen, wenn man das
Körpergewicht der Legehennen mit ihrem Eierertrag ver-
gleicht. Eine volſſtändig ausgewachſene Bantamhenne wiegt
J. B. etwa 400 Gramm. Nimt man an, daß ſie im Jahre
(00 Eier zu durchſchnittlich 37 Gramm legt, ſo erzeugt ſie das
Neunfache ihres Gewichtes an Eiern. Demgegenüber kommt
eine Brahmahenne mit 120 Eiern im Geſamtgewicht von 8000
Gramm nur auf das Doppvelte ihres Eigengewichtes. Darin
zeigt ſich eine große Ueberlegenheit der Zwergraſſfen vor den
großen Raſſen, ſelbſt den beſtlegenden.

Pllegenanſprhe der Jruthühner,
Wer Truthühner mit anderem Geflügel zuſammen hält

und fütter, ohne ihnen zugleich ausreichende nahrungsreiche
Weide zu bicten, wird bald bemerken, daß die Puten ſich nicht
befriedigend entwickeln.

die Truthühner bei ſelchem Zuſammenleben immer zu kurz
und an wird finden. daß ſie abends meiſt nur halb geſättigt
zur Puhe gehen, wenn man ihnen den Kropf beſfühlt. Kann
man Felte Arten nicht getrennt halten, dann ſorge man we
nigſtens dafür, daß die Puten die Hauptmahlzeit allein be-
kommen. Sonſt hat man keine Freude an den Tieren.

Deoſfnkranke Kücken.
Nicht ſelten treten bei Kücken Beinkrankbeiten auf, eines-

teils infolge falſcher Zuſammenſtellung des Zuchtſtammes,
öfter jedoch durch unzigeckmäßige Auſenthaltsräume und ver-
kehrte Fütterung. Der Mangel an phosphorſaurem Kalk im
Futter führt die ſogenannte Beinſchwäche oder Rachitis her-

Sie tritt dort am häufigſten auf, wo die Kücken im
Raum ſehr beſchränkt ſind. Schlimmer iſt die Gelenkkrank-
heit, die rheumatiſcher Nalur iſt. Dabei ſchwellen Bein- und
Fußgelenke an und die Tiere zeigen Fiebererſcheinungen.

daran naßkalte Aufenthaltsräume, beſonders Stein-
und Zementfußböden. Solche müſſen mit dicker warmhalten-
der Streu bedeckt werden. Eine dritte Beinkrankheit iſt die
ſogenannte Bretterkrankheit. Sie befällt Kücken, die ge-
zwungen ſind, auf Bretterfußböden zu laufen. Die Urſache
dieſes Uebels iſt noch nicht genügend aufgeklärt. Man kann
ihm gen. indem man den Bretterboden handhoch mit

eckt.

was gedeiht im Schatten und Halvſchatten
Faſt jeder Garten hat Stellen, die dem Sonnenſchein gar

nicht oder nur ganz kurze Zeit am Tage zugänglich ſind, ſei
es durch beſchattende Kronen von Obſt- und Laubbäumen
oder durch Gebäude, Mauerwerk, dichte Zäune, Hecken uſw.
Daß die an ſolchen Orten angebauten Pflanzen nicht den
vollen Ertrag liefern können, iſt ſelbſtverſtändlich, trotzdem
ſoll man derartige Plätze nicht ganz ungenutzt liegen laſſen.
Gibt es doch eine ganze Anzahl Pflanzen, die ſich auch noch
im Schatten mit Erfolg züchten laſſen.

Gut gedeihen an ſolchen Stellen z. B. Schnittlauch und
Pflückſalat. An Mauern iſt die Anpflanzung von Brom-
beeren empfehlenswert. Auch mit ſchwarzen Johannisbeeren
kann man es verſuchen. Wenn ſie auch keinen Ertrag geben,
ſo deckt das grüne Laubwerk doch wenigſtens manche öde
Fläche. Eine ſehr dankbare Pflanze auf Schattenſtellen iſt
der Kümmel. Man ſät ihn im Mai auf ein gut gelockertes

Beet und ſetzt im Auguſt die Pflanzen auf die beſchatteten
Plätze. Jm nächſten Jahre erntet man den Samen, Auch
Meerretich wächſt noch im Schatten, doch muß der Boden
zut gedüngt und locker ſein. Ebenſo läßt ſich Peterſilie auf
dieſe Weiſe ziehen, vor allem die krausblättrige Blattpeter
ſie. Einen einigermaßen annehmbaren Ertrag liefern hier
ſchließlich frühe Buſchbohnenſorten.

Für halbſchattige Stellen kommen weiter in betracht die
ſtohlarten, am beſten paßt ſich unter ihnen der Winter- oder

t et h n tn ſ.e
Mangold, Spinat und Porree meiſt gut in etwas beſhe
Lage. Kohlrüben bleiben zwar kleiner als an Sonnenſtellen
doch bietet der Anbau immerhin Vorteil. Auch für dieſe Kul
turen iſt die Vorausſetzung gute arg des Bo

den Pflanzen laſſe man genügend Platz zum Hadey
un g äten.

C r Wahrfager.

Der Kaffee und ſeine Erſatzmittel.
„Ein Täßchen Kaffee kann man immer trinken, derdet nichts iſt eine allgemein beliebte Redensart W

Frauen an Kopfſchmerzen leiden, dann trinken ſie ganz be
ſonders ſtarken Kaffee, preſſen auch wohl noch eine Zitrone
hinein und bilden ſich ein, daß dieſes Höllengetränk ihr Uebel
beſeitige. Meiſtens vertreibt die anſchließende Ruhe oder der
Schlaf die Schmerzen. Denn die Nerven erfahren durch dagz
Koffein eine Vergiftung, die ſich erſt nach und nach durch
leicht reizbare Nerven geltend macht, während flache Lage
Umſchläge und vor allen Dingen ſehr gute Luft, in der
und gleichmäßig gegtmet werden kann, oft bald eine gänz-
liche Geſundung der Kopfnerven hervorrufen kann. Natürli
muß man ſich klar ſein, woher wohl die Schmerzen kommen,
Sie können einen Urſprung haben, deſſen Erklärung dem Arzt
überlaſſen werden muß, ſie können aber auch neuralgiſcher
Art ſein und Ruhe und ſtarke Wärme wird ſie ſchwinden
laſſen. Dagegen alle nervöſen Kopfſchmerzen kann man oft
i tlem Willen und oben angeführten Maßregeln ver
treiben.

Die erhöhten Anforderungen des heutigen Lebens an daz
Nervenſyſtem machen ſich auch am Herzen bemerkbar, und da
ſoll man dieſes nicht noch um des Kopfes willen mit Giften
reizen und krank machen. Da die meiſten Menſchen ihre Exi-
ſtenz hart erkämpfen müſſen und nur bei höchſter Anſpannung
ihrer Kräfte ihr Fortkommen finden, ſo ſollten ſie nicht ohne
Grund ihr Nervenſyſtem gedankenlos ſchädigen. Bei einigem
Nachdenken muß es jedem Menſchen klar ſein, daß es jeder
ſelbſt in der Hand hat, erhaltend oder zerſtörend zu leben und
daß die Ernährung eine Hauptrolle im Leben ſpielt und ein
Zuviel mehr ſchadet, als ein Zuwenig.

Seit Jahren iſt der Kampf gegen den Alkohol entbrannt;
ſelbſt in der größten Verdünnung hat man die alkoboliſchen
Gifte erkannt, welche auf das Herz und Nervenſyſtem ihre
ſchädlichen Einflüſſe ausüben. Leider hat der Gebrauch von
Kaffee der in den Kriegsjahren arg vermindert, jetzt wie
der, trotz noch immer ſchwindelnder Preiſe, vermehrt einſetzt
dieſelben Schädlichkeiten im Gefolge. Wie ſchon oben er
wähnt, beſitzt der Kaffee im Koffein ein ſtarkes Gift, welches
ſchon in den kleinſten Mengen auf das Herz und das zentrale
Nervenſyſtem erregend wirkt. Mäßig und nicht zu ſtark ge-
trunken kann er einem geſunden Menſchen nichts anhaben;
aber Kinder unter 15 Jahren, ſehr nervöſe oder leicht reiz-
bare Perſonen und Menſchen, die an Herzklopfen leiden,
ſollten ihn gänzlich meiden.

Der Morgenkaffee z. B. iſt nur eine Gewohnheit, und es
wäre viel richtiger, morgens einen Teller nährender Suvpe
zu eſſen, als den ausgeruhten Körper mit einer Taſſe Kaffee
ſofort wieder aufzupeitſchen. Berechtigter ift der Nachmit-
tagskaffee, wenn derſelbe durch einige Stunden von der Mit-
tagszeit getrennt iſt, da Kaffeegenuß die Verdauung un
günſtig beeinflußt. Tee wäre hier ſchon eher bekömmlich. da
er Abends genoſſen, meiſt aufregend wirkt und zu der Zeit
nur ein Obſttee wahrhaft nutzbringend für die Geſundheit iſt.

Gegen koffeinfreien Kaffee und Malzkaffee beſtehen keine
ärztlichen Bedenken, wohl aber gegen andere Erſatzmittel,
beſonders der Zichorien-Abkochungen. Dieſe Abſude Haben
für den Organismus höchſtens den Wert der Erwärmung,
wenn das Getränke genügend heiß genoſſen wird, ſie bringen
aber ſonſt dem Körper keinen Vorteil, ſondern nur Nachteil.
Da die Zichorie reich an Kaliſalzen iſt, enthält ſie für die
Geſundheit einen nicht unbedenklichen Beſtandteil. Jn
manchen Haushaltungen ſteht die Kanne mit dieſer Flüſſig-
keit den ganzen Tag auf dem Herde, und es wird im Laufe
des Tages eine Taſſe nach der anderen davon getrunken.
Dieſer quantitative Mißbrauch iſt aber unbedingt ſchädſich,
denn der Magen wird mit dieſem wertloſen Getränk über-
füllt und durch das falſche Sättigungsgefühl der Appetit
herabgeſetzt; nährwertige Speiſen werden dadurch vernach-
läſſigt und eine Schwächung des Körpers unbedingt hervor
gerufen, da der menſchliche Körper überhaupt nicht großer
Flüſſigkeitsmengen bedarf. Und ebenſo bedarf er der Auf-
peitſchung durch Alkohol, Koffein, Teein und Nikotin nicht,
ſondern der nötigen Ruhe um ſich durch Erholen für eine
Mehrarbeit wieder friſch und freudig einſtellen zu können.
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